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Hindenburg.
Volk in Not braucht einen Mann! Wenn das Schick-

jal beſtimmt, daß das Volk der Not nicht erliegen ſoll,
ſchenkt es ihm dieſen Mann, dafür ſind die Beweiſe Legion
in der Geſchichte. Wenn der Gott des alten Bundes ſein
Volk erretten wollte aus der Hand ſeiner Feinde, ließ er
einen Mann unter ihm aufſtehen, und durch die Jahr-
tauſende lag das Geſchick der Völker eng vegknüpft mit dem
ſeiner Heroen. Mit ihnen ging es in die Tiefe, mit ihnen
ging es in die Sonnenhöhe des Ruhms.

Als des Deutſchen Reiches furchtbare Schickſalsſtunde
ſchlug, als ſich die halbe Welt aufmachte, den deutſchen
Namen auszulöſchen auf den Tafeln der Großvölker, ſtand
das deutſche Volk als ein gar rüſtig Volksheer abwehr-
und angriffbereit da. Wuchtig drang es gen Weſten vor
gegen den Erbfeind, mutig ſtand es auf der Wacht gen
Oſten gegen den gewaltigen ruſſiſchen Bären; aber der An
griff war ihm un vorhergeſehen gekommen und die Zahl
der Feinde war zu groß, als daß der überfallene Deutſche
überall die Grenzen gegen die anſtürmenden Feindesmaſſen
hatte reſtlos decken können. Der Ruſſe überflutete unſere
Oſtprovinzen und hauſte dort mit der ganzen Grauſamkeit
aſiatiſcher Horden. Ein Schrei des Entſetzens ging durch
Deutſchland, und das Volk ſchaute aus nach dem Mann,
der es aus dieſer Not errettete. Und Gott ſchenkte
ihm dieſen Mann! Faſt einen Monat tobte ſchon
der Weltkrieg, und der, der den großen Jahren den Stem-
pel ſeines Namens und ſeiner Perſönlichkeit aufdrücken
ſollte, ſaß noch untätig als General z. D. in Hannover, be-
reit, dem erſten Ruf ſeines oberſten Kriegsherrn zu fol
gen. Wer hatte damals den Namen Hindenburg ge-
hört? Wohl wußten die, die mit ihm als Vorgeſetzten zu
tun gehabt hatten, daß er aus dem Holz der großen Führer
geſchnitzt ſei, aber der breiteren Maſſe war er ein faſt Un
bekannter. Selber ein Kind des Oſtens, ſchaute er mit
Grimm auf die Ruſſengreuel und wälzte die Pläne in
ſeinem Hirn, wie ihnen zu begegnen ſei. So trat er mit
fertigem Plan auf ſeinen Poſten, als ihn der Kaiſer rief,
ſeines Volkes Not zu wenden. Und wie ein Wunder war
die Wendung, als Hindenburg aus dem Dunkel in die
magiſche Helle der Weltbühne trat. Wie Pallas Athene
aus dem Haupte des Zeus trat Hindenburg gerüſtet mit
allen Waffen wahrhafter Größe an die ihm raſch zufallende
Rieſenaufgabe heran.

Selten entwickelte ſich eine Umwälzung im Geſchick
eines Volkes mit der dramatiſchen Schnelle wie die des
deutſchen Volkes durch Hindenburgs Eingreifen. Am
22. Auguſt nachmittags traf das kaiſerliche Telegramm
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bei Hindenburg in Hannover ein, er ſolle ſich bereithalten.
Er war bereit! Eine halbe Stunde ſpäter erhielt Hinden-
burg die Nachricht, daß Generalmajor Ludendorff zu
ſeinem Generalſtabschef ernannt ſei und die Nacht zwiſchen
3 und 4 Uhr mit Sonderzug aus Namur in Hannover ein-
treffen werde. Der Zug fahre ſofort weiter. Er fand
Hindenburg zur Stelle, der den Abend noch erfuhr, daß er
von ſeinem Kaiſer zum Führer einer Armee im Oſten be-
ſtimmt ſei. Der Nachmittag des folgenden Tages, ein
Sonntag, fand Hindenburg mit ſeinem Generalſtabschef
ſchon im Schloß zu Marienburg, und zwei Tage ſpäter
bereitele ſich ſchon der gewaltigſte Umſchwung vor, den
wohl je ein Mann dem Geſchick ſeines Volkes bewirkte.
Vom 24. bis 30. Auguſt war die größte Vernichtungs-
ſchlacht geſchlagen, die die Geſchichte kennt, die ruſſiſche
Narewarmee ward aufgerieben, ihr Führer Samſonow
gab ſich ſelbſt den Tod, und der Name Tannenberg
ward mit flammenden Lettern aufs neue in die Blätter der
Weltgeſchichte eingegraben. Und dann folgte weiter Schlag
auf Schlag; die ruſſiſchen Horden wurden von der deutſchen
Erde weggefegt, und die ruſſiſche Dampfwalze wurde ein
Geſpött unter den Siegen des großen Heerführers. Hin-
denburg ward der Heros der Deutſchen, erſt als
Oberbefehlshaber im Oſten, ſpäter als der Mann, deſſen
Genie alle Schläge vorbereitete, mit denen der Deutſche
eine Welt in Waffen in Schach hielt. Neben de größten
Männern aller Zeiten wird die Geſchichte unſern Hinden-
burg ſtellen, und der Dank ſeines Volkes windet ihm heute
ſchon den Kranz unverwelkbaren Lorbeers ums Haupt.
Was wären wir heute vielleicht, wenn Gott nicht dieſen
Mann unter uns erweckt hätte!

Wohl begeht Hindenburg am kommenden
2. Oktober ſeinen 70. Geburtstag, aber ſein Auge
blitzt mit Jünglingsſchärfe unter den Brauen, und aufrecht
und elaſtiſch iſt ſeine Haltung auch unter der Wucht der
furchtbaren Verantwortung geblieben. Erarbeitete Er-
fahrung macht jung, dafür iſt Hindenburg ein herrlicher
Beweis, und auch dafür, daß die Arbeit des Genies an keine
Altersgrenze gebunden iſt. Wie Friedrich dem Großen iſt
die Arbeit ihm der beſte Geſundheitserhalter und die
Sorge für ſein Volk ihm ein wahres Verjüngungsmittel.

Als Menſch und Soldat iſt dieſer deutſche Heros gleich
groß; gleich groß in der Beſcheidenheit für ſich
ſelbſt und im Streben nach höchſtem Ziel für
ſein Volk. Voll Gottvertrauen ſieht er in die Zukunft
und weiß, ſie wird eine deutſche ſein, und haucht den Atem
ſeiner herrlichen Zuverſicht Volke ein. Sein
Wort gilt! Und ſo einen Mann unbedingteſten Zu-
trauens braucht unſer Volk in dieſen Zeiten ſchwerſter
Not! Mitten unter uns ſteht dieſer Gewaltige, deſſen
Größe nur mit den weiteſten Maßen gemeſſen werden darf,
ſpricht zu uns, wie einer, der jede Not mit uns teilt, ſie
mit uns fühlt und uns die Sicherheit gibt, er wird das
Mittel finden, ſie abzuwenden und die Not zum herrlichſten
Ende führen. Die große Zeit des Weltkrieges ſchuf
nur einen Mann von überragendſter Bedeutung
unſern Hindenburg! Neben ſeinem Namen verſinken
die unſerer Feinde in die Unbedeutendheit, ſo groß ſie ſich
auch ſelber vorkommen mögen. Noch nie aber war ein
Volk verloren oder verlaſſen, das der Welt und ſich einen
großen Mann gab. Deutſchland wird ſiegen und weiter
groß werden dafür ſollte uns der Name Hindenburg
bürgen. Deshalb jubeln wir unſerm Heroen, unſerm
Führer aus Not und Tod, ihm, den uns Gott geſchenkt hat,
hell und begeiſtert zu, doppelt jetzt, da er ſein ſieb-
zigſtes Lebensjahr vollendet. Hat je ein
Menſch von ſich ſagen dürfen, mein Leben war herrlich,
denn es war Mühe und Arbeit, ſo darf es Hindenburg von
ſich ſagen, und wofür er arbeitete und ſich mühte, war das
deutſche Volk. Und über alles groß war die Frucht der
Arbeit und ihr Lohn. Wehe aber den Kleingeiſtern, die an
der Arbeit ſind, dem deutſchen Volke die Früchte, die uns
Hindenburg erkämpfte, in feiger Beſchränktheit wieder zu
entreißen und den Sieg der Waffen in eine politiſche Nie-
derlage zu verwandeln! Der Fluch des Volkes würde ſie
treffen und ihr Andenken in Schmach hüllen,

feinem

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Zur Kampflage.
Berlin, 28. September. Nachdem der ſchwere Grog

kampf an der Flandern front am 26. September bis
gegen Mitternacht fortgeſetzt war, löſte er ſich in Teilan
griffe auf, die bis zum Morgen des 27. September an-
dauerten. Vormittags hielt ſich die Artillerietätigkeit bei
dunſtigem Wetter in mäßigen Grenzen. Gegen Mittag
ſetzte erneut von Zonnebeke bis in die Gegend von Z an d
voorde Trommelfeuer ein. Um 7 Uhr abends erfolgte,
von mehreren Tanks begleitet, ein ſtarker engliſcher Tril
angriff in Gegend St. Julien. Zu gleicher Zeit lag
auch auf unſeren Stellungen nordöſtlich Freezenberg
bis Zandovorde ſtärkſtes Trommelfeuer, dem ebenfalls ein
ſiarker engliſcher Vorſtoß in Gegend öſtlich Hooge folgte
Beide Angriffe wurden unterblutigen Verluſten für
Feind im Feuer und im Nahkampf Die
Blutopfer Englands in dieſem ausſichtsloſen Kampf un
die U-BVootbaſis ſteigern ſich infolge der dauernd wieder-
holten Angriffe und bei dem rückſichtsloſen Menſcheneinſatz
in erſchreckender Weiſe und laſſen ſich in eine Linie ſtellen
mit der nutzloſen Menſchenverſchwendung Bruſſilows,
Nivelles und Cadornas.

An der Arras- und Aisnefront war die Artille-
rietätigkeit zeitweiſe lebhaft. Eigene Stoßtrupp- und
Patrouillen- Unternehmungen brachten uns Gefangene
und Beute ein. Oeſtlich der Maas, ſüdöſtlich Beau-
mont, griffen Stoßtrupps farbiger Franzoſen unſere
Gräben an und wurden unter ſchweren Verluſten im Nah-
kampfe abgewieſen. Von 10 Uhr vormittags an lebte die
Feuertätigkeit auf, ſteigerte ſich von Mittag ab en den
Wavrillewald zu größerer Heftigkeit und griff bis in die
Gegend Bezonvaux über. Erkannte feindliche An
ſammlungen wurden mehrfach unter wirkſamſtes Vernich-
tungsfeuer genommen. Auch nördlich von St. Mi hie
brach ein dreimaliger Vorſtoß einer ſtärkeren feindlichen
Abteilung in den frühen Morgenſtunden des 27. Sep
tember. in unſerem Feuer zuſammen.

Die franzöſiſchen Notenfälſchungen.
Vern, 28. September. Das „Berner Tagblatt“ mel

det, wie ſchon berichtet, Havas hat einen ent ſtellten
Text der Antwortnote Wilſons an den Pawſſt
verbreitet. Das hat den Sozialiſtenführer Renaudel
veranlaßt, an Ribot ein Schreiben zu richten, in dem er
gegen die Machenſchaften der Havas-Agentur proteſtiert
und von einem Unfug ſpricht. Ribot mußte daraufhin
Abhilfe verſprechen. Geſtern endlich erſchien im Amtsblatt
die richtige Ueberſetzung des Wilſontextes, aber zugleich
beſchwert ſich das „Journal des Debats“ und ſtellt feſt,
von der deutſchen Antwortnote an den Papſt z we
verſchiedenartige Texte in Frankreich verbreitet
würden, Das Blatt bezeichnet das als einen Beweis, daß
in Frankreich gegen die beſſere Einſicht und
Verſtändigung von Amts wegen gearbeitet
würde.

„Revolutionäre“ Friedensregungen in England.
Bern, 28. September. „Times“ veröffentlicht den

erſten Artikel einer anonymen Aufſatzfolge über revolutio-
näre Strömungen in England. die, wie die Zeitung eün
leitend bemerkt, hinreichend ernſt ſind, um die Aufmerk
ſamkeit des Landes zu verdienen. Der Artikel beginnt:
„Es beſteht in dieſem Lande derzeit eine revolutionäre
Bewegung, die erhebliche Stärke erreicht hat. Zwar Hut
kein Angriff gegen den Thron ſtattgefunden, keine Stwn-
ßenrevolte und keine Zerſtörung ſichtbaren Eigentums,
aber ſie hat bereits Aenderungen herbeigeführt, welthe
die Anſtrengungen der Regierung, den Krieg nachdrückki
zu führen, lähmen, und wenn dieſe Veränderungen weiter
gehen, werden ſie das Land in Verwirrung ſtürzen. Es
herrſche nämlich außerhalb der eigentlichen organiſierten
Arbeiterbewegung, die im weſentlichen patriotiſch und
loyal ſei, jedenfalls außerhalb des Kreiſes der Führer des
Gewerkſchaftsſyſtems eine ſtarke Gärung, die von den
intellektuell veranlagten jungen Männern und Frauen
der gutbezahlten Lohnarbeiterklaſſe ausgehe. Dieſe Ele-
mente hätten bisher weder Führer noch Organiſationen,
würden aber durch das Band von mit der gegenwärtigen
Geſellſchaftsordnung unvereinbaren Theorien zuſammen

gehalten und verfügen über eine Propaganda, welche



dieſe Theorien in jedes Arbeiterheim brächte. Dieſen in
der Hauptſache auf den Boden marxvxiſtiſcher Jdeen ſtehen
den Elementen ſeien die lokalen und allgemeinen Aus
ſtände zuzuſchreiben, die von Zeit zu Zeit die Vollzugs-aus ſe der Gewerkſchaften ratlos machten, die a
der ierung lähmten und woran die gewöhnlichen Ar
beiter oft aus Unverſtand oder gezwungen teilnäh-
men.

Bern, 27. September. Smillie, der Präſident der
britiſchen Bergmannsvereinigung, 77 in der Eröff-
nungsrede bei der Jahresverſammkung der ſchottiſchen
Sektion der Labour Party in Glasgow am 22.
September, ſolange der Krieg über Europa hänge, ſei auf
wahre Reformen nicht zu rechnen. Leider ſeien die Ar
beiter und die anderen Geſellſchaftsklaſſen verſchiedener
Anſicht über Krieg und Frieden. Manche Leute dächten,
daß ein dauernder Friede nur r den militäriſchen
Sieg der Alliierten zu erreichen ſei. Aber er ſei der An-
icht, 3 ein ſolcher noch weitere große Opfer an Gut und
Blut koſten werde. Man ſei ſich, glaube er, einig, daß ein
militäriſcher Sieg nicht vor ein bis zwei Jahren erfoch-
ten werden könne. Das würde Europa eine Schulde n
la ſt auferlegen, deren Ablöſung viele Generationen
dauern werde, Selbſt das wäre nicht ſo ſchlimm. Aber
es würde den Grund für einen weiteren Krieg legen und

zurücklaſſen. Ein Verſtändigungsfriede ſei
eſſer geeignet, zu beſeitigen, was zu den Kriegen führte.Er ſei daher dar daß ſobald als möglich Frie-

densverhand un gen eröffnet würden, nicht zwecks
Erlangung eines Friedens um jeden Preis, ſondern eines
ſür alle Teile gerechten Friedens Ramſay Mac-
domald erging ſich in ſtarken Angriffen gegen die
dünkelhaften britiſchen Diplomaten im
allgemeinen und Cecil im beſonderen, deren einer den
Fenen begangen habe, Helgoland an Deutſchland abzu

eten.

Aus dem Oſten
Petersburg, 27. September. (Reuter.) Tereſt-

ſchenko hat feine Entlaſſung genommen, und das Ka
binett iſt jetzt ein rein ſozialiſtiſches.

Der wachſende ſozialiſtiſche Einfluß in Rußland.
Budapeſt, 27. September. Der in Deutſchland le-

bende ruſſiſche Sozialiſtenführer Parvus hatte mit ei-
nem Redakteur des ſozialdemokratiſchen Blattes „Nepſza
wa“ eine längere Unterredung über die Ausſichten der
ruſſiſchen Revolution. Parvus erklärte u. a., von einer
Gegenrevoluiton könne keine Rede mehr ſein. Der
Putſch Kornilows war nicht ernſt und das Miß
lingen desſelben, hat den Einfluß der ſozialdemokratiſchen

niſationen in großem Maße Kerenskiwi jetzt auf die bürgerlichen Elemente ſtützen. Dem-
zegenü werden die ſozialdemokratiſchen Organiſatio-
nen immer mehr an Kraft und Bedeutung gewinnen. Der
Einfluß der Arbeiter- und Soldatenräte, diejetzt auf mehr als 500 Stellen tätig ſind, bedeutet eine
weit größere als zu Beginn der Revolution.

an denkt, trotz des Widerſpruches der h und
r Bourgeoviſie an die baldige m der er
l r e Die Regierung iſt einr dieſer Verſammlung, weil ſie das Aufrollen der

e e frage fürchtet, andrerſeits der Ueber
ugung iſt, das Zuſammentreten der Verfaſſungsver-
mmlung gleichzeitig das Ende des Krieges bedeutet, weil

ieſe Verſammlung in ihrer Mehrheit aus den fried-
liebenden ruſſiſchen Bauernelementen beſtehen würde, die

mit den Schleichwegen der Diplomatie wenig vertraut
und noch weniger zufrieden ſind.

Parvus erklärte weiter, Rußland könne höchſten s
bis zum Frühjahrden Kriegfortführen, da
die ruffiſche Armee moraliſch gebrochen iſt und die
Unbilden eines Winterfeldgzuges nicht mehr zu ertragenvermöchte. Die Zukunft Europas müſe ſozia-
liſtiſch ſein oder es gehe zugrunde.

Haftbefehl für Lenin.
Petersburg, 28. September. Die Blätter ver

zeichnen das Gerücht, daß Lenin nach Petersburg
zurückgekehrt ſei. Der Miniſter des Jnnern ordnete
an, daß Lenin, wenn er in Petersburg entdeckt wird, ver
haftet werden ſoll, daß die Verhaftung aber nicht im
a tenosfaale der demokratiſchen Konferenz ſtagtfinden

e.

Auftrumpfen Kerenskis auf der demokratiſchen Kouforenz.
h 27. September. (Pet. Tel.-Ag.) Heute nach-

mittag um 5 Uhr wurde in dem großen ſtädtiſchen Theater in
Gegenwart von 1200 Abgeordneten aus allen Teilen Rußlands
die demokratiſche Konferenz eröffnet. Der Vor-

ende des Hauptvollziehungsausſchuſſes des Arbeiter und Sol-tenrates Lfgeidfe erklärte die Konferenz für eröffnet und

zielt eine Rede, in der er die Gründe für die Einberufung der
Konferenz, namentlich die außerordentlich ſchwere Lage des
Zandes und die ernſteſte Rot wendigkeit der Bildung
ziner revolutionären Regierungsgewalt be
zonte, die allen den Elementen verantwortlich wäre, auf die ſie
ſich ſtützen könnte. Der Vorſitzende des Rates der Bauern
abgeordneten Awkſentiew ſagte: Der Augenblick iſt gekom-
men, in dem die Demokratie alle ihre politiſche Weisheit auf-
bieten muß, um die Errungenſchaften der Revolution zu retten,
die von einer nie wieder gutzumachenden Kataſtrophe bedroht
iſt, wenn dieſe nicht jetzt beſchworen wird.

Nach der Wahl des Bureaus, das aus 33 Mitgliedern be
ſteht, darunter Tſcheidſe, Tſeretelli, Awkſentiew und Tſchernow,
ergriff Kerenſki das Wort. Er begrüßte die Konferenz na
mens der Regierung der ruſſiſchen Republik und als Oberbefehls-
5 und ſprach zu ſeiner eigenen Verteidigung be-
onders hinſichtlich des Kornilow-Falles. Kerenſti erklärte,
er habe ſeit langem Nachrichten über den ſich vorbereitenden
Stagatsſtreich gehabt und von Tag zu Tag alle Maßnahmen ge
troffen, um dieſem unerfreulichen Ereignis vorzubeugen. Seit
der Ernennung Kornilows zum Oberbefehlshaber habe das
Hauptquartier begonnen, ein Ultimatum über
das andere an die Vorläufige Regierung zu richten. Kurz
vor der Moskauer Konferenz ſei der Regierung ein neues, noch
ſtärkeres Ultimatum vom Hauptquartier überreicht worden,
das im Weigerungsfalle gedroht habe, die Konferenz zum Schei
dern zu bringen, aber die Regierung habe auch dieſes Ultima-
tum zurückgewieſen. Rach dem Zuſammenbruch bei Riga
532 die genannten Beſtrebungen des Hauptquartiers noch ein

inglicher geworden. Kerenſti kam dann weiter auf die be
reits bekannten ſpäteren Vorkommniſſe zu ſprechen und ſetzte
dann auseinander, daß er energiſch und unverzüglich handeln
mußte, angeſichts der plözlichen un erwarteten Bewe
zers der Armee des Generals Krynow' er Peters-

vurg. Auf das Programm der Konferenz übergehend, ex
Härte Kerenſki, die Regierung habe ihn beauftragt, auszu

ſprechen, daß in dieſem mehr als jemals das Land
eine große, 5 große Anſtrengung machen müſſe, denn dieAnargte wächſt unwiderſtehlich und verbreitet ſich
in enormen Wellen über den ganzen Staat. Kerenſki führteein Telegramm aus r de al an, worin die Regierung
ben tigt wird, daß örtlichen revolutinären Ge

r r r r ies Landtages, der au e, zu verhindern.Maximaliſten klatſchten Velan und ſhlleen: S
ut! Kerenſki wandte ſich gegen ihre Bänke und ſagte: Mit
rger! Jeder, der den Verſtand noch nicht verlorenhat, wird dieſen Beifall zu würdigen wiſſen, beſonders in

dem Augenblick, wo uns die e einer deutſchen Flotte
gegen den Finiſchen Golf gemeldet wird. Kerenſki fuhr fort:
Wenn die Regierung und das Land die Konferenz nicht mit
feſter und kategoriſcher Stimme ſprechen hören, wird die Sacheder Revolution unwiderruflich verloren ſein Das iſt umſo

notwendiger, als wir von der Front große Ereigniſſe er
warten und nicht winn mit welchen Mitteln wir ihnen die
Stirn bieten ſollen. Kerenfki ſchloß ſeine Rede, indem er ſagte:ch habe bisher als Menſch geſprochen Jetzt ſpreche ich als Tun

aber der oberſten Gewalt, und erkläre von neuem, daß jeder
der die freie ruſſiſche Republik antaſtet, die ganze Macht der re
volutionären Regierung erfahren wird.

Kriegsminiſter General Werchowski begann ſeine Rede
mit der Deutſchland machte im Hinblick auf die
Schwäche und auf Koſten Rußlands Verfuche, einen Sonderfrie
den mit Frankreich und England ſchließen. Die Alliierten
hätten mit Entrüſtung dieſe Vorſchläge abgewieſen. Der Mi-
niſter ſtellte feſt, die Armee und die Flotte weigerten ſich
nicht zu kämpfen, aber un glücklicherweiſe ſeien ſie nicht von
dem Geiſt des Siegesbeſeelt, welcher allein Rußland
retten könne. Die Partei Kornilow müßte aus der Armeeentfernt werden. Werchowskti ſprach ſehann von Krieg und

ſagte, er müſſe fortgeſetzt werden, bis man die feſte Sicherheit
be. daß der Friede, den ſo viele begehrten, ein Frieden derFreiheit aller Nationen ſein werde. Der ehemalige Ackerbau-

miniſter Tſchernow nahm darauf das Wort und ſprach fich
entſchieden gegen eine Verbindung mit den Kadetten aus.
Der Maximaliſt Kamenew erhob Einſpruch gegen eine Ver-
bindung nicht nur mit den Kadetten, fondern mit allen bür-
gerlichen Parteien, mit welchen die Sozialiſten ſich nie-
mals verſtändigen könnten. Tſeretelli, begrüßt mit dem
Ruf: Es lebe der Führer der Revolution, erklärte, ein aus-ſchließlich ſogialiſtiſches Miniſterium ſei ein undurchführbarer

Plan, denn ein derartiges Kabinett würde nicht lange beſtehen.
Andererſets müßten die bürgerlichen Elemente auf einen Kampf
gegen die Demokratie verzichten, die ſoeben aus dem Auf-
ſtandsverſuch Kornilows weſentlich geſtärkt hervorgegan-gen ſei; mithin, ſo ſchloß der Redner, dränge ſich der Grundſatz

der Vereinigung gebieteriſch auf.
Die Sitzung ſchloß um Mitternacht. Heute findet keine

Sitzung ſtatt. Während des ganzen Tages werden geſchloſſene
Beratungen der politiſchen Parteien und Gruppen ſtattfinden.
Der Austritt Tereſtſchenkos aus dem Kabinett ſcheint der erſte
Erfolg zu ſein.

Erſt lies und überzeuge Dich!
Unüberlegte Urteile ſind meiſtens unrichtig. Man

muß erſt die volle Ueberzeugung erlangt haben,
wenn man zutreffend urteilen will. Das gilt be-
ſonders auch von den Kundgebungen der deutſchen
Preſſe zur Werbearbeit für die Kriegsanleihe. Wer
ſich das Jntereſſe am nationalen Erfolg bewahrt
hat, wird nicht flüchtig über die Mahmungen der
deutſchen Preſſe an das deutſche Volk hinwegſehen,
er wird ſie leſen, ihren Jnhalt ſich zu eigen machen,
ſich und andere von der Notwendigkeit der Werbe-
arbeit überzeugen und damit ſein Scherflein zum
Gelingen des vaterländiſchen Werkes beitragen.

Ruſſiſche Friedensſehnſucht.
Lodz, 28. September. Die Lodzer „Godzing Polſtki“

vom 26. d. M. berichtet, daß in Petersburg aus Anlaß
der Exöffnung der demokratiſchen Konferenz grohe De
monſtrationen ſtattfanden, bei denen viele Tauſende
große Umzüge über faſt alle Straßen und Plätze Peters-
burgs veranſtalteten und den Frieden ſo laut und hef-
tig ausſchrien, daß die Polizei und das Militär die
Eingänge zu den Geſandten- Hotels beſetzen
mußten, um die fremden Botſchafter vor der ihnen
drohenden Gefahr in Schutz zu nehmen. Die demokru
tiſche Konferenz ſelbſt hat einen auch von dem Soldaten
und Arbeiterrat in Moskau, Kronſtadt, Odeſſa
und Kiew und anderen Stadtgemeinden Rußlands unter-
ſtützten Beſchlußdurchgeſetzt, daß die interimiſtiſche
Regierung ſofort Friedensunter handlungen
in energiſcher Weiſe beginnen ſoll.

Der Seekrieg
22 000 To. verſenkt.

Berlin, 28. September. (Amtlich.) Jm Sperr-
gebiet um England wurden durch die Tätigkeit unſerer
UBoote wiederum 22 000 Br.-R.-To. verſenkt. Unter
den vernichteten Schiffen befanden ſich der bewaffnete
engliſche Dampfer „Queen Amalie“ (4278 To.) mit
Flachs von Archangelsk nach England, zwei tiefbeladene
Dampfer, davon einer bewaffnet und engliſcher Rationali-
tät, ferner die franzöſiſchen Segler „Vlanche“ und „Ar-
morique mit Kohlen für Frankreich und der ruſſiſche
Segler „Meeta“, welch letztere drei unter Sicherung
fuhren.

Kataſtrophale Wirkung des UBootkrieges im Mittelmeer.
Die von den Deutſchen an der Salonikifront gefange-

nen Ententeſoldaten laſſen, wie aus Berlin gemeldet wird,
in ihren Aeußerungen die von Woche zu Woche ſtärker
werdende kataſtrophale Wirkung des UAnter-
ſeeebootkrieges im Mittelmeer erkennen. Für
die kurze Reiſe von Toulon nach Saloniki, die früher drei
Tage dauerte, brauchen die Dampfer jetzt etwa 16 Tage,
da ſie trotz ihrer Begleitung durch Unterſeeboote, Torpedo-
boote und ſonſtige Kriegsſchiffe unterwegs in allen Häfen
längere Zeit liegen und Auskunft über die deutſchen Un
terſeeboote abwarten müſſen. Techniſch gefzworhen bedeutet
eine derartige Verlängerung aller Fahrten genau dasſelbe

wie Verluſt der Tonnage durch Verſenkung. deletzten Meldungen von der Salonitifront herrſcht dort W

gemein der Eindruck, daß es aus und vorbei iſt
mit der engliſchen Seeherrſchaft, Lloyd Ge
orges großfprecheriſche Reden follen offenbar nur zur Be
ruhigung des eigenen Landes und zur Benebelung der
Neutralen dienen. Es iſt allgemein üblich, dah diejenigen
Ententeſoldaten, die nicht von Griechenland an der Kiſte
entlang über Santi Quaranta und Taxent reiſen können,
lieber auf jeglichen Heimatsurlaub verzichten, da ſie ſo
bedeutend geſteigerte Gefahr, torpediert zu werden
fürchten.

Der Krieg gegen Jtalien
Jtalieniſche und öſterreichiſche Luftangriffe.

Wien, 29. September. Aus dem Kriegspreſſequar-
tier wird gemeldet: Am 27. September abends unterngh-
men italieniſche Flugzeuge Angriffe auf Parenzo und
Pola. Es wurde keinerlei militäriſcher Schaden ange
richtet. Viele Bomben fielen in die See. er Angriff
war ſchwächer als die früheren. Zur gleichen Zeit griff
eines unſerer Flugzeuggeſchwader die Ballonhalle
von Jeſi bei Ancona an. Sie wurde durch Voll
treffer zerſtört. Ein in der Halle befindliches Lu f te
ſchiffex p le dierte mit hoher Stichflamme.

Friedenspropaganda der italieniſchen Sozigliſten,
Der Schweiz. Preßtel. meldet: Der „Avanti“ berichtet,

daß der nationale Kengreß der Jungſozia-
liſten in Florenz mit 2800 gegen 790 Stimmen das be-
kannte kriegsfeindliche Rund ſchreiben der
revolutionären Aktion, welches eine Friedensaktion nach
dem Vorbild der ruſſiſchen Revolution vorſchlägt, reſt-
los gutgeheißen und beſtätigt hat.

56 italieniſche Bürgermeiſter gemalzregelt.
Zürich, 28. September. Nach Meldungen von der

ober italieniſchen Grenze iſt am Dienstag in Rom ein Er-
laß des Miniſteriums veröffentlicht worden, welcher die
Amtsenthebung von 56 Bürgermeiſtern
und Gemeindevorſtänden Oberitaliens verfügt.
Es iſt dies die unmittelbare Folge der letzten der Trieden
fordernden ren ukionsrun Aufſtände, deren Begüne rg
durch die Ortsbehörden nechge wieſen wurde.

Der Krieg mit Amerika
Deutſchenhetze im Lande der Freiheit.

Newyork, 28. September. (Reuter.) Die Verhaftungen
von Deutſchen und Deutſchfreunden haben geſtern
eingefetzt. Heute wurden viele Perſonen nach Ellis Jskand ge
bracht, wo ſie wahrſcheinlich während der Dauer des Krieges
interniert werden. Die meiſten der Verhafteten waren in
Geſchoßfabriken oder bei Schiffsarbeiten beſchäftigt.

Ende des Streiks der amerikaniſchen Werſtarbeiter?
Amſterdam, 28. September. „Central Rews“ meldet aus

San Francisco. daß die 25600 ausſtändigen Ar-
beiter der Schiffswerften am Stillen Ozean die Arbeit
wieder aufgenommen haben.

Die Bentralen
Deutſchfeindliche Hetzereien in Argentinien.

Buenos Aires, 28. September. (Havas.) Heute hat anf
deen Straßen eine Kundgebung mit zweihunderttau-
ſed Teilnehmer (!7) ftattgefunden, welche den Abbruch
der Veziehnngen zu Deutſchland feierte; in vielen
Reden wurde die Regierung zum Handeln gufgefordert, und ein
Abordnung überreichte der Kammer eine Adreſſe, welche die Zue
ſtimmung zu deren Beſchluſſe ausſpricht.

Auch Pern und Par guay?
Die „Köln. Ztg.“ meldet von der ſchweizeriſchen u Die

HavasAgentur meldet aus Lima, Peru richtete an
Deutſchland ein Ultimatum, in dem eine Friſt von
acht Tagen geſetzt wurde, um wegen des Verluſtes der „Lorton“
Eenugtuung zu erhalten.

Vaſel, 28. September. Der Kongreß von Uruguay wurde,
wie „Havas“ gus Montevideo meldet, zu einer außerordentlichen
Sitzung einberufen, um die Frage des Pruches mit Deutſchland
zu erörtern. Wie „Havas“ weiter aus Afuncien meldet, beab-
ſichtigt die Regierung von Paraguay, die Beziehungen zu
Deutſchland abzubrechen. Der frühere Präſident hat zum Zei
chen des Proteſtes ſein Senatoren- Mandat niedergelegt.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Bemerkenswerte Verlegenheitserklärung der Jentrums-
fraktion.

Berlin, 28. September. „Germania“ veröffentlicht
folgende Erklärung der Zentrumsfraktion
des Reichstags: 1. Die Behauptung, daß die Abge
ordneten Fehrenbach und Er berger gegen den
Beſchluß des Reichsausſchuſſes der Zentrums
partei vom 25. Juli 1917 zu Frankfurt geſtimmt
haben, iſt freie Erfindung. Der Abgeordnete Erzber-
ger konnte aus zwingenden Gründen am
Tage der Abſtimmung nichtmehranweſend ſein
iſt aber mit dem Frankfurter Beſchluß vollkommen einver-
ſtanden. Der Abgeordnete Fehrenbach hat nicht nur für
dieſen Beſchluß geſtimmt, ſondern in hervorragender Weiſe
an dem Zuſtandekommen desſelben mitgewirkt. 2. Sämt-
ilche in Frankfurt anweſenden Reichstagsabgeordneten
der Zentrumsfraktion, welche am 19. Juli für die Frie-
denskundgebung des Reichstages geſtimmt haben, habendem Beſchluß des Reichsausſchuſſes zuge-
ſtimmt da ſie in dieſem keinen Gegenſatz zu ihrem
Standpunkt, ſondern nur die Hervorhebung eines in der
Friedenskundgebung des Reichstags als ſelbſtver-
ſtändlich vorausgeſetzten Kriegszieles erblicken.
(1) 3. Es iſt ſehr bedauerlich, daß von einzel-
nen Parteiangehörigen in einigen Preßorganen
ein über die ſachliche Kritik hinausgehender perſönlicher
Kampf gegen Fraktionsmitglieder geführt
wird. (1) Dadurch wird die Einigkeit der Partei, die nie
ſo nötig war wie in dieſen ſchweren Zeiten, im höchſten
Maße gefährdet. Das hätte ſich de Partei vorher über
legen ſollen.

Maßnahmen zur Papiererſparnis.
Berlin, 27. September. Durch Bekann tmachung des

Reichskanzlers vom 25. September 1917 iſt das Be
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ugs- und Verbrauchsrecht von ma ſchinenglattem,olzhaltigem Druckpapier für die Zeit vom
j. Oktober bis 31. Dezember 1917 in der gleichen Höhe wie
bisher feſtgeſetzt worden. Gleichzeitig iſt im Intereſſe der
Erſparnis an Papier die Beifügung von Fahr
tänen, Kursbüchern und Kalendern jederr zu Zeitungen und Zeitſchriften jeder Art ver

boten und angeordnet worden, daß Extrablätter nur in
einer beſtimmten Größe ausgegeben werden dürfen.,

Ausland
Das neue ungariſche Wahlrecht.

Budapeſt, 28. September. Wahlrechtsminiſter Vaſ
nyi ſagte einem Mitarbeiter des „Peſter Lloyd“ über

ie Wahlrechtsreform u. a,, in abſehbarer kurzer
Zeit werde der Wahlrechtsentwurf der Oeffentlichkeit vor
liegen. Jm allgemeinen könne er heute ſchon verſichern,
daß die Jahl der Wähler mehr als 3 Millio-
nen betragen werde. Tatſache iſt auch, ſagte der Miniſter,
daß wir das Wahlrecht für die Frauen verwirklichen
wollen, ferner wollen wir die Geheimheit der Ab-
ſtimmung bedeutend ausdehnen.

Aus Stadt und Amgebung
Den Heldentod

fürs Vaterland ſtarb Ltn. Er ich r des Eiſernen Kreu-
zes 1. und 2. Klaſſe. Ehre ſeinem Andenken.

Ueber die Erhebung der Getreideernte
und Nachprüfung der Ernteflächen im Jahre 1917 befindet ſich
eine amtliche Bekanntmachung im heutigen Jnſeratenteil unſeres
Blattes.

Zweds Einſchränkung des Kohlen und Lichtverbrauches

haben die Firmen Friedr. Lehmann und der Landw. Konſum-
verein beſchloſſen, ihre Bureguſtunden auf 8—-12 Uhr vorm. und
1—-4 Uhr nachm. zu verlegen.

Die Ausgabe der Knurtofelbezugsſcheine
erfolgt ab nächſten Montag im alten Rathaus (Burgſtraße) von

12 Uhr vorm. und 2—5 Uhr nachm. ſtatt. Die Ausgabe erfolgt
erſt nach Ablieferung der Kartoffelmarken. Jn den erſten Tagen

len jedoch nur diejenigen einen Bezugsſchein erhalten, die
ofort ihren Kartoffelbedarf eindecken wollen. Alle anderen
können ſich ihre Kartoffelmarken ſpäter jederzeit bis zum 15. No
vember umtauſchen. Näheres ſiehe amtliche Bekanntmachung.

Der Erzeugerhöchſtpreis für Steinpilze,
Pfifferlinge und Champignons beträgt 60 Mk für den Zentner.

Die Zuckermenge
für Oktober beträgt gegen Abgabe der Zuckermarke Nr. 2 wieder
428 Pfund.

Eine Fellſammelſtelle
der hieſige Kaninchenzüchterverein errichtet. Näheres ſiehe

nſerat.
Ein Kochkiſten- Kurſus

indet am 3. Oktober, abends 288 Uhr, in den Räumen derh Unteraltenburg 36, ſtatt. Alle Hausfrauen ſind
zu eingeladen.

Das Kaiſerpanorama
igt uns in ſeinem neuen Programm r dieſe Woche intereſPule Urkunden von Oſtpreußen nach Vertreibung der Ruſſen.,

Das Mietseinigungsamt.
Durch die Errichtung eines Mietseinigungsamtes der Stadt

Merſeburg hat der Kreis der Zuſtändigkeit gegenüber jetzt eine
beudeutende Erweiterung erfahren. Während dem
bisher errichteten Kündigungsamt nur die ſeit dem 12. Juli 1917
erfolgten Aufkündigungen oder Mietszinserhöhungen unterſtan-
den, iſt die Zuſtändigkeit des Mietseinigungsamtes auf die Zeit
ſeit 1. Juni d. J. ausgedehnt, und zwar hat es zu entſcheiden

auf Anrufen eines Mieters über die Wirkſamkeit ſeiner nach
dem 1. Juni 1917 erfolgten Kündigung des Vermieters, über die

t des gekündigten Mietsverhältniſſes und ſeine Dauer,
wie über eine Erhöhung des Mietszinſes im Falle der Fort-
tzung, 2. auf Anrufen eines Vermieters über die Aufhebung

eines mit einem neuen Mieter abgeſchloſſenen Mietsvertrags
e Erfüllung von einer Entſcheidung gemäß Nr. 1 betroffen
wird.
Das Verfahren von Einigungsämtern iſt folgendes:
Das Mietseinigungsamt entſcheidet nur auf Anrufung eines
Mieters oder Vermieters. Der Mieter hat auf Entſcheidung
über eine ausgeſprochene Kündigung unverzüglich nach deren
Erhalt anzutragen, die ſeit 1. Juni angebrachten Kündigungen
können jetzt aber gleichfalls unverzüglich, zur Entſcheidung
unterbreitet werden. Der Antrag iſt ſchriftlich oder zu Protokoll
des Schriftführers des Amtes, hier Gewerbegeſchäftszimmer,
anzubringen und unter Darlegung der Sachlage und Angabe
der Beweismittel, ſowie unter Beifügung der Beweisurkunden,
insbeſondere Vertragsurkunden (Mietskontrakte) und Briefe
kurz zu begründen. Vor der Entſcheidung iſt der Gegner des
Antragſtellers zu hören. Die Verhandlung und Entſcheidung iſt
nicht öffentlich. Eine mündliche Verhandlung findet nur auf
Verfügung der Vorſitzenden ſtatt. Es kann das perſönliche Er-
cheinen vom Vorſitzenden angeordnet, auch anderen Perſonen,
die ein rechtliches Jntereſſe an der Entſcheidung haben, die An
weſenheit in der Verhandlung geſtattet werden. Die Parteien
önnen dritte Perſonen ſchriftlich mit ihrer bevölt
mächtigen, ſofern nicht ihr Erſcheinen angeordnet iſt. Auch bei
Richterſcheinen der Parteien oder ihrer Vertreter wird in der
Sache verhandelt und entſchieden. Den Beoteiligten kann aufgege-
ben weden, in beſtimmter Friſt Tatſachen zur weiteren Auf-
klärung des Sachverhalts anzugeben und Veweismittel, ins
beſondere Urkunden vorzulegen und Zeugen zu ſtellen. Bei Ver-
ſäumung der Friſt wird nach Lage der Sache entſchieden. Das
Einigungsamt kann wie auf Antrag, auch von Amtswegen Be-
weis erheben, insbeſondere Zeugen und Sachverſtändige eidlich
entſprechend den Vorſchriften der Zivilprozeßordnung vernehmen,
ſowie Verſicherungen an Eidesſtatt entgegennehmen. Die Ver-
letzung der Eidespflicht iſt hierbei genau ſo ſtrafbar, als
wenn derſelben eine Ausſage vor einem ordentlichen Gericht
zugrunde liegt.

Die Entſcheidung des Einigungsamts ergeht in der Beſet-
zung von einem zum Richteramt oder höheren Verwaltungsdienſt
befähigten Vorſitzenden und Hausbeſitzern und Mieter in gleicher

ahl als Beiſitzer. Für die Entſcheidung ſind keine materiellen
echtsnormen vorgeſchrieben, ſie ſind nach billigem Ermeſſen zu

ällen und ſind unanfechtbar und endgültig. Vor end-
ültiger Entſcheidung kann eine einſtweilige Anordnung erlaſ-
n werden. Die Entſcheidung wird in Form eines vom Vor-
henden unterſchriebenen ausgefertigten Beſchluſſes den Par-
eien durch eingeſchriebenen Brief oder in anderer vom Vorſitzen
den beſtimmter Weiſe den Parteien bekannt gegeben. Für das
Verfahren werden Gebühren nicht erhoben, nur die Varauslagen
werden feſtgeſetzt und nach den Vorſchriften über die Veitreibinig
on Gemeindeabgaben eingezogen. Die Parteien ſelbſt haben

en Anſpruch auf Erſtattung ihrer Auslagen, ſoweit ſie alſo
durch andere Perſonen vertreten laſſen, haben ſie die Koſten
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hierfür ſelbſt zu tragen, auch wenn ſie mir iyrer Anſicht durch
dringen

Beſtandserhebung von Hobelſpänen.
Am 29. September 1917 iſt eine Bekanntmachung, pei

Beſtandserhebung von Holzſpänen aller Art, erſchienn. Gleich-
zeitig iſt die Bekanntmachung, betreffend Beſtandserhebung von
Raggenen aller Art vom 27. Juni 1917, 2 Kraft getreten.
Nach der neuen Bekanntmachung ſind meldepflichtig alle Vorräte

an e e Hobelſpänen und anderenolzſpänen (D er ehſpänen, Maſchinenſpänen uſw.), ſowie aller
nfall und Abgang an dieſen Gegenſtänden während des

dem Stichtage vorausgegangenen Monats. Zur Meldung ver
pflichtet ſind alle Perſonen, öffentlich-rechtlichen Körper r
und Verbände, insbeſondere auch ſtaatliche Betriebe. Zu melden
iſt der Beſtand am 1. Oktober 1917, 1. Januar und 1. April 1918.
Die erſte Meldung hat bis zum 15. Dktober 1917 zu erfolgen.
Beſonders hervorzuheben iſt, daß auch die unmittelbar zu Feue
rungszwecken verbrauchten an meldepflichtigen Gegen-
ſtänden, gleichviel in welcher iſe ſie den Feuerungsanlagen
zugeführt werden, in der Meldung anzugeben ſind. Für dieMeldung der verfeuerten Mengen genügen gewiſſenhaft ermit-

telte c Außerdem iſt eine Lagerbuchführung
vorgeſchrieben. Beſtimmte Ausnahmen von der Meldepflicht ſind
in der Bekanntmachung vorgeſehen.

Winter- Theater in Dürrenberg.
„Deborah“, das dramatiſche Volks Schauſpiel von Dr. S. H.

Ritter von Moſenthal wurde am Sonntag unter beſonders
großem Erfolg von der Direktion Klawe u. Sohn in echt künſt-
leriſcher Darſtellung aufgeführt. Dieſer Abend war zum Beſtender Säuglingsfürſorge und des Kleinkinderſchutzes, ferner zum

40jährigen Bühnen-Jubiläum des Dir. Klawe, ſowie als Ehren
abend ſeines Perſonals. Zahlreiche Blumen- und Kranzſpenden
wurden dem Enſemble von ſeiten des Publikums überreicht.
Am nächſten Sonntag findet die Eröffnungs- Vorſtellung der
Winterſpielzeit ſtatt. Zur Aufführung gelangt die erfolgreiche
Geſangs-Poſſe „Mein Leopold“, Näheres befagt die Anzeige.

h e

S t e S 5
Goldener Hammer bricht eiſernes Tor!
Goldener Schlüſſel ſchließt jedes Schloß auf

Auch das Tor des ehrenvollen Friedens!

einDarum alles terlande!

U.-T.- Lichtſpiele in Halle.
Die neuen Spielfolgen der UA.-T.-Theater bieten wieder ſehr

gute und ſehenswerte Filmwerke. Jn beiden Häuſern wurde
geſtern ein neuer Pſilander-Film. „Der gefeſſelte Sieger“
u der mit großem Beifall aufgenommen wurde. Der Jn-
halt dieſes Werkes iſt kurz folgender: Der 12jährige Longhi ver
liert durch einen Unglücksfall die Sprache. Er wird ein großer
Tonkünſtler, geht aber ſpäter, durch ein Jnſerat angeregt, zur
Filmkunſt über. Gerade als Stummer iſt er auf die mimiſcheKusdrucsweiſe angewieſen und wird bald der berühmteſte Film-

ſchauſpieler. Edith Randolph, die Tochter eines amerikanſſchen
Millionärs, lernt ihn durch ſeine Filme kennen und verliebt ſich
in ihn. Sie reiſt nach Europa, um den Künſtler perſönlich zu
ſehen. Dieſer aus Scheu, ſie durch ſeine Stummheit zu ent-
täuſchen, läßt ſich ſtändig verleugnen, ſodaß ſich Edith von ihm
verhöhnt glaubt, wieder nach Amerika zurückkehrt und dort
Krankenſchweſter wird. Longhi bekommt einen glänzenden Ver-
trag nach Amerika angeboten, den er auch annimmt. Jn der
neuen Welt feiert er Triumphe über Triumphe. Um auch gegen
ſein Leiden etwas zu tun, konſultiert einen berühmten Arzt, der
ſchon viele Stumme geheilt hat und bei dem Edith Aſſiſtentin
iſt. Die Operation gelingt. Beide erkennen ihre Schuld. Jhre
alte Liebe iſt nicht erloſchen und ſo werden Edith und Longhi
ein glückliches Paar. Für den humoriſtiſchen Tefl ſorgte im
Lichtſpielhaus an der Alten Promenade ein 2aktiges
Luſtſpiel „Zickendrahts Miſſion“, mit Paul Müller, Leo
Kenkert und Melitta Petri in den Hauptrollen. Ueber den ur-
wüchſigen Humor des Werkes lachte man Tränen. Jm Paſ-
ſage- Theater auf der Leipziger Straße gefiel das Luſt-
ſpiel „Verheiratete Junggeſellen“ mit Viggo Larfſen außer-
ordentlich gut. Es handelt von zwei Jugendfreunden, die ein-
gefleiſchte Junggeſellen ſind u. ſich verſprochen haben, gegen 50 000
Mark Strafe nie zu heiraten. Doch beide haben geheiratet. Sie
treffen ſich wieder und jeder verſteckt ſorgfältig ſeine Frau vor
dem anderen. Um ihr Junggeſellentum zu beweiſen, machen ſie
einen Nachtbummel durch Berlin, bei dem ihre Geſichter morali-
ſchen Katzenjammer verraten. Schließlich hat jede „Partei“ es
ſatt. Jede der beiden Frauen ſchenkt, dem Freunde ihres
Mannes die Summe von 50000 Mk. und zum Ueberfluß er-
kaufen ſich auch die Männer ihre Frauen gegenſeitig mit demſel
ben Betrage. Natürlich iſt das Erſtaunen groß, wie jeder der
verheirateten Junggeſellen vom anderen die Geldſtrafe erhält.

Von der Deutſchen Frauenharr-Sammlung
Magdeburg wird uns geſchrieben: Frauenhaar hat ſich als wich
tiger Kriegsrohſtoff-Erſatz zur Herſtellung von Treibriemen,
Filzplatten und Dichtungsringen, insbeſondere für marinetech-
niſche Zwecke erwieſen. Aus dieſem Grunde wird die Samm-
lung von zahlreichen Vereinen und Schulen mit Eifer betrieben,
und es iſt zu empfehlen, daß ſich allenthalben Sammelſtellen für
dieſen Zweck bilden und die Bevölkerung vorhandenes Material
an dieſe leitet. Die Erträge der Sammlung dienen den Wohl-
fahrtszwecken des Roten Kreuzes. Um den falſchen Gerüchten,
daß Abſchneiden der Zöpfe gewünſcht oder gar amtlich
angeordnet wäre, entgegen zu treten, wird ausdrücklich feſtge-
ſteült, daß abgeſchnittenes Haar nicht ge wünſcht wird. Viel-
mehr wird ausgekämmtes Haar erbeten, ebenſo auch alte
Haararbeiten, Perücken, alte Zöpfe und dergl. Es iſt alſo vor
dem Abſchneiden des Haares zu warnen. Gründliche und ge-
wiſſenhafte Sammlung des ausgekämmten Haares und der alten
Haararbeiten wird völlig ausreichende Mengen für den Kriegs-
bedarf ergeben können.

Aus Provinz und Reich
Kundgebung für die 7. Kriegsanleihe

Eine Kundgebung von überwältigender patriotiſcher
Begeiſterung fand geſtern in Berlin im Zirkus Buſch ſtatt.
Der große Raum war bis auf den letzten Platz von Män-
nern und Frauen gefüllt. 53 Korporationen und Ver-
bände, die faſt das ganze Wirtſchaftsleben umfaſſen, waren
mit 8000 Vereinen, 3000 Genoſſenſchaften und 1700
Städten, größeren Landgemeinden und Kreiſen vertreten.
Mit rauſchendem Beifall wurde der Reichskanzler Dr.
Michaelis empfangen. Es waren ferner anweſend
Staatsſekretär Dr. Helfferich, der Finanzminiſter und
Krigsminiſter und viele Parlamentarier von Rang. Alle
Redner, die zum Zeichnen der Kriegsanleihe aufforderten,

wurden mit Beifall überſchüttet.
Stimmung lag über dem Ganzen.

Gerichtszeitung
m Der Wiener Beſtechungsprozeß. d

en, 28. September. Das Urteil im Prozeß Lein
weber und Genoſſen wegen Unterſchleifen und Ge
ſchenkannahme wurde heute verkündet. Oberverwalter
Leinweber wurde zu r Offizial Kodes zu zehn,
e a e Matiatſek zu ſechs, Oberoffigial Szutk a
zu fünf Jahren, Offizial h zu ſechs Monaten, Ver-
walter Götzlingen zu acht Monaten ſchweren Kerkers,
Oberverwalter Makarius und Einjährig-Freiwilliger
Mucha zu e ſechs Monaten Kerker verurteilt. Bei den
letzten vier erurteilten gilt die Strafe als durch die Un-
terſuchungshaft verbüßt. Der Militärbeamtenrang und
die Auszeichnungen werden aberkannt. Die be chbag
nahmten Geldgeſchenke gelten als verfallen. Die Verteidi-
ger haben die Nichtigkeitsbeſchwerde angemeldet.

Letzte Depeſchen
Neuer Luftangriff auf London.
Großes Hauptquartier, 29. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kranprinz Rupprecht.

An der flandriſchen Küſte und zwiſchen Houthoulſter
Wald und Lys wechſelte die Kampftätigkeit der Artille
rien in ihrer Stärke. Heftigem Trommelfeuer in den
Abendſtunden öſtlich von Ypern folgten nur bei Zoanne-
beke engliſche Teilangriffe. Sie wurden abgewieſen.
Am Wege Ypern-Paſchendaele wurde der Feind aus der
Trichterlinie, die er dort noch hielt, geworfen. Jm Ueber
ſchwemmungsgebiet der Yſer brachten unſere Erkunder von
Zuſammenſtößen mit Belgiern Gefangene zurück.

Heeresgrunne Deutſcher Kronprinz.
RNordöſtlich von Soiſſons und vor Verdun ver

ſtärkte ſich der Feuerkampf zeitweilig beträchtlich; er bliel
an der Macts auch nachts lebhaft. Mehrere Vorfeldge-
fechte, die unſere Sturmtruppen in die franzöſiſchen Stel
lungen führten, hatten vollen Erfolg.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Bei Dieſel und im Sundgau blieben bei einen

franzöſiſchen Vorſtoße einige Gefangene in unſerer Hand
London und mehrere Orte an der engliſchen Süd-

küſte wurden von unſeren Fliegern mit Bomben ange
griffen.

Eine weihevolle groß

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front Generalfeldmarſchall Prinz Leopold von Bayern.

Die meiſt geringe Gefechtstätigkeit ſteigerte ſich nut
vorübergehend bei Erkundungsunternehmungen nördlich
der Dünag, weſtlich von Luck und am Zbrucz.

Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen
Ruſſiſche Abteilungen, die in Kähnen über den Sere

und den St. Georgs-Arm geſetzt waren, wurden du
Gegenangriffe vertrieben.

Mazedoniſche Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Erſter Generglquertiermeiſter Ludenvorff.
Wilſon bereitet die Friedensverhandlungen vor.

Amſterdam, 28. September. Der Philadelphia Led-
hatte die Nachricht gebracht, Präſident Wilſon habe

einen Freund Oberſt Houſe beauftragt, in Europa in-
offiziell den Boden für eine Friedenskonferenz
vorrzubereiten. Dieſer Bericht hat in gewiſſen Londoner
Kreiſen augenſcheinlich große Beunruhigttng hervorge-
rufen, denn Staatsſekretär Lanſing ſieht ſich veranlaßt,
ſchleunigſt ein Dementi zu veröffentlichen.

Etwas Wahres ſcheint indeſſen doch an der Nach-
richt des Philadelphiager Blattes zu ſein. Der Waſhing-
toner Korreſpondent der „Morning Poſt“ meldet nämlich,
daß Amerika zwar durchaus nicht an e s idenke, daß aber Präſident Wilſon es doch für nötig
halte, neben dem gewöhnlichen diplomatiſchen Dienſt eine
nicht offizielle Organiſation zu ſchaffen, deren
Aufgabe es ſei, die Regierung in Waſhington über dieStimmungen in Europa und über n politiſchen
Vorgänge auf dem Laufenden zu erhalten. Für dieſe Auf-
gabe ſei Oberſt Houſe, der auf Grund ſeiner früheren ver
traulichen diplomatiſchen Sendungen am beſten dafür ge-
eignet erſcheine, auserſehen worden.

Der Newyorker Korreſpondent der „Daily Mail“
ſagt: Da noch nichts davon zu merken,ſei, daß die deutſche
Nation ihre „meineidige“ Regierung fallen laſſen wolle,
ſo müſſe das amerikaniſche Volk gewarnt werden, ſich nicht
durch allerlei Friedensgerüchte irreführen zu laſſen, ſon
dern müſſe mit erhöhter Energie ſeine Vorbereitungen für
einen langen Krieg fortſetzen.

Aus alledem ſcheint hervorzugehen. daß die Frie
densſtimmung in Amerika doch wohl ſtärker
iſt, als die engliſchen Blätter glauben machen wollen, und
daß der Rückſchlag dieſer Stimmungen ſich in einem
gewiſſen Grade ſelbſt im Weißen Hauſe bemerk-
bar macht.

Asquiths Rede keine Regierungserklärung
Rotterdam, 27. Secepetmebr. Die miniſterielle

„Weſtminiſter Gazette“ ſchreibt, Asquiths Rede
über die Kriegs-und Friedensbeſtrebungen Englands
ſei bei Anerkennung der lauteren politiſchen usſagen Asquiths
noch keine Regierungserklärung, Sie ſei von der
Regierung nicht beeinflußt und nicht verlangt wor-
den.

Das abwartende Argentinien.
Genf, 28. September. Eine Beſtätigung des luſſes der

argentiniſchen Kammer, die Beziehungen zu Deutſchland ar
brechen, lag bis Donnerstag abend in Paris noch nicht vor. Der
„Temps“Vertreter aus Vuenos-Aires fagt, argen
tiniſche Regierung verharre noch immer in ihrer abwärten
den Haltung. Viel beſprochen werde ſolgende Depe des
argentiniſchen Geſandten: „Die deutſchen Zuge n de
niſſe können nicht vollſtändiger vnd kate so r ia ſei ihr könnt ſicher ich daß tatſerliche Kelernng
ihr Verſprechen halten wird.“

Die heutige Nummer umfaßt 14 Seiten,



Kohlenkarten.
Als Zufatzkarten werden nur ein

elne weiße Abſchnitte ohne Mittelſa ausgegeben. Jeder Abſchnitt
erechtigt zum Bezuge von 1 Ztr.

Briketts oder der entſprechenden
enge anderer Brennſtoffe. Die

bſchnitte können, obgleich ſie auf
beſtimmte Wochen lauen, jederzeit
zum Bezuge vorgelegt werden.
Die Abſchnitte einer weißen Slamm-

karte dagegen ſind nur gegen Vor-
legung der ganzen Karte am je-
rigen Fälligkeitstermin beliefer-

ar.
Merſeburg, den 28. Sept. 1917.
II. 4417/17. Der Magiſtrat.

Dienſtſtunden
im Fleiſchbeſchauamt.
Die Dienſtſtunden, während der

das Fleiſchbeſchauamt für den öffent-
lichen Verkehr mit der Einwohner-
ſchaft geöffnet iſt, werden für die
Zeit vom 1. Oktober 1917 bis 31. März
1918 feſtgeſetzt auf: vormittags von
8—-8 Uhr und nachmittags von

Uhr.
An Sonn und geſetzlichen Feier-

tagen bleibt das Schauamt geſchloſſen
Merſeburg, den 28. Sept. 1917.

I. 7792/17. Die Polizeiverwaltung.

Jugendkompagnie 36.
Sonntag, den 30. September 1917,

Beſichtigung der Fliegerſchule Halle.
Wegen Ueberlaſtung der Eiſenbahn
und der Elektriſchen kann die Kom
pagnie nicht geſchloſſen reiſen, ſie
tritt daher erſt in Halle nach An
kunft des Zuges 139 Uhr mittags
vor dem dortigen Bahnhof zuſammen.
Die Jungmannen müſſen einzeln
mit dem Eilzuge 1228, dem Perſonen-
zug 1288, oder mit der Elektriſchen
1215 mittags reiſen.

Die Gruppenführer melden ſich
12*, Uhr mittags Chriſtianenſtr. 8.

Das Kommando.

Bekanntmachung
betrifft: Krankenkaſſenbeiträge.

Zur Vermeidung zwangsweiſer
Betreibung ſind die fälligen Kranken-
aſſenbeiträge ſofort ſpäteſtens aber
dis zum 10. Oktober 1917 zu ent-
richten.

Landkrankenkaſſe Merſeburg.

ſivali- Theater
500 M erseburg. 8505

Dir Art. Dechant,
Sonntag, den 30. September 1917

abends 8 Uhr
Die Orientreise.

vder:
Der Ueberfall d. Balkanzuges.
Schwank in Z Akten von Blumen-

thal u. Kadelburg.
Orcheſt.: Landſturmkapelle 4/31, Halle

nachmittags 44 Uhr
Große Kinder- Vorſtellung.

Kschenvrödel
Märchen in 5 Bild. v. A. Goerner.

Dienstag, den 2. Oktober 1917
abends hr

die Orientreise
ovder:

Der Ueberfall d. Balkanzuges

Kaiser -Panorama

Merseburg
Weissenfelserstr. I.

Ausſtellung
vom 30. Sept. bis 6. Oktober.

Nen! Nenu!Urkunden v. Ospreussen
nach Verireibung der

Russen.
Eintrittspreiſe: Erwachſene 265 Pfg.,

Militär, Schüler u. Kinder 15 Pfg.
53]3]”no 4m«5 7CCſſlc9sS gD g„

Ohne Seifenkarte!
Z 2 OriginalKarton, 12 Stücke

Dr. BoſhmannsFaselin-Toilettenstücke,
ſchäumen und duften,

hbervorragend für Hautpflege.
Nachm. inkl. Verp. 6.50 Mk.

Voersandgeschätt I. Starke,
Wleedorff b. Cöln a. Rh.

Ausgabe der Kartoffelbezugsſcheine.

Nach unſerer Bekanntmachung vom 15. September 1917 L. A. I.
2224/17. betr. die Kartoffelverſorgung der Stadt Merſeburg 1917/48,
veröffentlicht in Nr. 218 des Merſeburger „Correſpondenten“ und „Kreis-
blattes“ vom Dienstag, den 18. September 1917 hat nunmehr möglichſt
ſofort die Eindeckung des geſamten Bedarfs der Bevölkerung mit Speiſe-
kartoffeln zu erfolgen. Zu dieſem Zwecke werden vom Montag, den
1. Ottober 1917 ab im alten Rathaus in der Burgſtraße vormittags von

12 Uhr, nachmittags von 2—5 Uhr die vorgeſchriebenen Karioffel
bezugsſcheine ausgegeben. Wer ſich uicht ſofort eindecken will, kann den
Bezugsſchein bis ſpäteſtens zum 15. November 1917 jederzeit noch au-
fordern, ſobald für ihn der Tag der Lieſerung der Kartoffeln feſtſteht.

Die Ausgabe des Bezugſcheines erfolgt nur gegen Rückgabe der
Kartoffelmarken.

Die Abgabe des Bezugſcheines erfolgt nur an den Haushalts-
vorſtand oder ein erwachſenes Mitglied ſeiner Familie. Dritte Per
ſonen erhalten einen Bezugsſchein nur gegen Vorlegung eines ſchrift-
lichen Auftrages des Empfangsberechtigten. An Kinder unter 14 Jahren
werden die Bezugſcheine grundſätzlich nicht verabfolgt.

Merſeburg, den 28. September 1917.
L.-A II. 347/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

zur ZeichnungDer Aufruf an alle Deutſchen
auf die

7. Kriegsanleihe
iſt ergangen Ein jeder tue ſeine Pflicht gegen das Vaterland, um auch
im vierten Kriegsjahre die Mittel zu ſchafſen, die Feinde zu Lande und
zu Waſſer von deutſchen Fluren ſernzuhalten und ſie zum Frieden zu
zwingen. Unſere Feinde ſollen einſehen, daß ſir uns nicht niederringen
und nicht demütigen können. Wir wollen ihnen beweiſen, welche uner-
ſchütterliche militäriſche und wirtſchaftliche Kraft im deutſchen Volke
ſteckt. Nur ſo iſt auf ein Einlenken zu rechnen. Zeigen wollen wir auch
dem Präſidenten Wilſon, daß die Erwartung, durch heuchleriſche Aus
laſſungen Unfrieden zwiſchen dem deutſchen Volke und ſeinem Herrſcher
hauſe zu ſäen, zu ſchanden wird. An unſerem Durchhalten ſollen auch
weiterhin unſere Feinde die Einigkeit, die Kraſt und Macht des deutſchen
Vaterlandes erkennen.

Zum Kriegführen gehört

e Geld und abermals Geld,.
Niemand halte zurück mit ſeinem Erſparten oder mit dem, was er in
ſeiner Lebensführung erübrigen kann, um dem Reiche die Mittel zum
weiteren Durchhalten zu liefern.

So rufen auch wir mit lauter Stimme und mit eiſernem Willen
zum Siege über alle Feinde Dentſchlands:

„Helft uns kämpfen und fiegen,
zeichnet die 7. Kriegsanleihe!“
Halle, den 27. September 1917.

Die Handelskammer.
Roeäiger. Manschewski.
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e e Waschmittet
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Preis
per Zentner 85 Mk. franko.
lieferbar. Verſand gegen Nachnahme.

Leo Hlrsceh, Rerlin, Marienſtr. 28.
N. B. Bei größerem Abſchluß wird Allein-Vertrieb vergeben.
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Zwecks Einschränkung des

Kohlen- u. Lichtverbrauches
haben die unterzeichneten Firmen ihre

M

Geschäftszeit für Büro und Lager vom
l. Oktober ab auf

8——12 Uhr vormittags
und

l-4 Uhr nachmittags u
festgesezt.

l Friedrich Lehmann Landw. Consum verein
E. G. m b. H.Merseburg u. Lauchstedt. Merseburg.
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34 Tapetenmoderner Muster empfiehlt sehr preiswert 2
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Dr. Pfahl. S

im Ge-

Aufruf zur Hindenburg-Geburtstagsfeltr

Am 2. Oktober d. Js. begeht unſer Hindenburg ſog
70. Geburtstag. Das ganze Volk bringt ihm ſeine Glückwünſche di
Es iſt uns Bedürfnis, den Gefühlen der Dankbarkeit und des feſten
Vertrauens in
geben.

ſeine bewundernswürdige Führung Ausdrugx
Seinem ſchlichten, allem äußeren Prunk abholden Sinn und

dem Ernſte der Zeit würden große Feſtlichkeiten widerſprechen. Wir
wollen daher eine ſchlichte würdige Feier, beſtehend in Feſtreden,
Geſangevorträgen der vereinigten Geſangvereine und vaterländiſchen
Lichtbildern begehen und laden hierdurch alle Frauen und Männer
Merſeburgs zur Teilnahme ein.
Bithorn wird die Feſtrede halten

Herr Superintendent Profeſſor
und Herr Oberſtleutnant Burchardt

über Hindenburgs Sieg bei Tannenburg ſprechen.
Die Feier findet

Dienstag, d. 2. Oktober 1917, abds. 8 Uhr pünktlich
in der Turnhalle in der Wilhelmſtraße

ſtatt. nlaß von 8 Uhr ab.
Merſeburg, den 28. September 1917.

Baltz, Barth, Barthel, v. Behr, Bennecke, Max Berger, Biertürnpfel,
Bithorn, Blankenburg, Boit, Boltze, Böhme, Borsdorff, Bothe, Brohmann,
Burchardt, Burghold, Dehne, Dobkowitz, Drehmann, Eichardt, Elſchner
Engel, Ziſcher, Fleiſcher, Frauenheim, Froebe, v. Gersdorff, Gvlling,
Gräfe, Graf, v. Grone, Hecken, Herbers, Herrmann, Hertzog, Hilmer,
Hirſchfeld, Hochheimer, Höpke, Horn, Hüthel, Junker, Katter, Kellermann,
Kirchner, Knittel, Krobitzſch, Kolb, Leberl, Löchelt, Löhr, Lommek, Mal
pricht, Müller, v. Petersdorff, Raettig, Rex, Riemenſchneider, Roenneke,
Rößner, Röth, Ryoſt, Rüdiger, Rügow, Ruprecht, Saueracker, Schäfer
Schede, Schenke, Schillinger, Schmidt, Schmidt, Scholtz, Sehmiſch. Selle,
Steinkopff, Laube, Teichmann, Teichmüller, Thiele, Vollrath, Wallmuth,
Weber, Werneke, Werther, Wilck, Wilck, Frhr v. Wilmowski, Winkler,
Winter.

Preuſziſcher Beamtenverein.
Die Vereins mitglieder werden gebeten, ſich an der am 2. Oktober

Hindenburgfeier
nach Möglichkeit beteiligen zu wollen

ſtattfindenden

Der Vprſtand.
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S überaeugen Sie sich unbedingt
von er

un iüibertroffenen S
S lHeistangsiäbigkeit S

vorMöbel aorik

C. tiguptmann,
T A. S.Kl. Ulichetrssse 55 a u. b,

Klegongaueawairi
Groaso Vorrhe noch
a billigen Preisen:

Ca. 159 Muster zimmer
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Vereinigte Geſangrereine.
Monilag, den Oktober, 8 Uhr

abös. pünktl. i. „Tiveli“: Aunzze Proe.

alte Vven 9 Var verza.
Sprechstundle.

Pr. Roß eRosesmarkt 13.

Ansgelämmtes Damenhaar

kauft höchſtzablend

Beahnhofſtraße 8 a,
V xFriſeur-weſchäft.

Wohnung m. Gas od elektr. Licht,
2-3 Zim. u. Küche Hochrt. vd, I. &t.,
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d. Exp. d. Bir erbeten.

Kriegerwitwe jucht Ste ung am
liebſten auf dem Vaubde in einfachern
Haushalt bei einzelner Dame oder
älterem Ehepaar. Familieuanſchluß
erwünſcht. Werte Off. i. M. S. 100
an d. Exp. d. Bl. erbeten.
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Sonnsbend, 30, Sept. 1917,
abends S Uhbr,

M Versammlung
im „Augarten“.

Jnugex, kräftiger, noch nicht mili
tärpflichtiger

Arbeiter
evtl. auch Kriegsbeſchädigter, zun

Abiehluiren und Motarbeiten
kann ſofort bei voller Koſt un
Wochenlohn eintreten.

Woikaarei Schafstäàädt.
W

beſſeres Wohn-

u. Geſchäftshaus
mit Garten und rentablem Geſchäjl
günſtig zu verkaufen. Angabe unt.
z. v. 75 an die Exped. d. Blattes
Pin Ratgeber u. Wegweiser für jede Pamilis

Das Hiegenbuch reren Ter
Lic Anieitung zur Berelfung vor

KRiutter, M i
S

u. verschiedea, anderen Ziegenmilch,
Mchiapeisen aus

ZToch, Plege, Fütterung, Krankheiten
Gahbuartehriil es dvei Pehlgeburten

Geg. Finsendg. v. 1.50 od. Nachn. 1,80 .4 vog

Oswin Gabler, Stößeni. Ihür.

Tücht. Einlegerin, auch
Frauen und Mädchen

zum Anlernen, ſür unſere Buchdruckerei ſofort geſucht.
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1. Beilage zu r. 229 des Merſe

Deutſcher Reichstag
Kanzlerrede im Hauptausſchuß.

Der Hauptausſchuß des Reichstages be-
gann heute die Beratung der Fragen der auswärti-

en Politik. Anweſend waren Reichskanzler Dr.
ichaelis, ſämtliche Staatsſekretäre und viele

Bevollmächtigte zum Bundesrat. Der Vorſitzende Abg.
Fehrenbach eröffnete kurz nach 10 Uhr die Sitzung mit
der Bitte, in Rückſicht auf die Fülle des Beratungsſtoffes
aus den Erörterungen Angriffe auf die Reichs-
tagsmehrheit auszuſchalten, da in der Voll-
verſammlung die Beratung der ſozialdemokratiſchen Jnter-
pellation betr. Agitation im Heere gegen die Beſchlüſſe
des Reichstags Gelegenheit bieten werde, darauf zurückzu-
kommen. Der Hauptausſchuß einigte ſich dahin, die Be
n der belgiſchen Frage im Anſchluß an die

usſprache über die deutſche Antwort auf die päpſtliche
Note ſtattfinden zu laſſen, und zwar in ſtreng ver
traulicher Erörterung; am Schluſſe der Beratungen

loll ein vereinbarter Bericht darüber ausgegeben werden.
Als erſter nahm

Reichskanzler Dr. Michaelis
Er ſprach über

die allgemeine Lage
und begann mit warmen Dankesworten an Heer und Ma-
rine und mit einem Rülblick auf die glänzenden militäri-
ſchen Erfolge der letzten Wochen. Sodann gedachte er in
herzlichen Worten der Waffenbrüderſchaft der
Vierbundmächte. Er beſprach weiter den befriedi-
genden Stand unſerer Beziehungen zu den Neutralen.
Der Reichskanzler hob hervor, daß wir die den Neutralen
durch den Wirtſchaftskrieg der Entente zugefügten Leiden
aufs lebhafteſte bedauern, und daß wir ſtets bereit ſind,
an der Verſorgung der Neutralen mit notwen-
digen Bedarfsgütern ſoweit teilzunehmen, als die Anſpan-
nung unſerer eigenen Kräfte durch den Krieg dies zuläßt.
Jn knappen Strichen zeichnete der Reichskanzler hierauf

den Stand der Dinge in den feindlichen Ländern.
Die wirtſchaftlichen und finanziellen Schwierigkeiten

Frankreichs nehmen raſch zu. Noch ſchärfer macht ſich
die wirtſchaftliche Not mit ihren innerpolitiſchen Begleit-
erſcheinungen in Jtalien fühlbar. Jn England
übt unſer

UBootkrieg ſeine ſichere und unerbittliche Wirkung
aus. Nur die trügeriſche Hoffnung auf einen Zwieſpalt
bei uns läßt die leitenden britiſchen Staatsmänner heute
noch Kriegsziele verkünden, die mit den politiſchen und
wirtſchaftlichen Lebensnotwendigkeiten Deutſchlands völlig
unvereinbar ſind. Jn ven Vereinigten Staaten ſucht die
Regierung mit allen Mitteln die fehlende Kriegsluſt auf-
zuſtacheln. Wir ſehen dem angekündigten militäriſchen
Kräfteeinſatz der Union ruhig und zuverſichtlich entgegen.
Jn Rußland herrſcht eine ſchwere Wirtſchaftskriſe. DieFrage einer künftigen Demobiliſierung liegt wie ein Alp-

zruck auf der neuen Regierung. Die leitenden Männer,
zur Hälfte abhängig von den Arbeiter und Soldaten
räten, zur anderen von ihren engliſchen und amerikaniſchen
Geldgebern, ſcheinen ſo gut wie keine Bewegungsmöglich-
keit nach außen mehr zu beſitzen. Der Reichskanzler kam
dann auf unſere Antwort auf die Papſtnote und auf die

Frage der Kriegsziele
zu ſprechen. Er führte dazu aus

Die deutſche Note iſt bei unſeren Freunden und Ver
bündeten beifällig, bei der Mehrzahl unſerer Gegner mit

e. e e e SBriefe der Prinzeſſin
Ben G. Vp. V enheimn

38]

Und da ſich bis jetzt kein Anhalt da-
für ergeben yak, daß der Verkehr des Ermordeten bis in die
allerhöchſten Kreiſe hinaufreichte, ſo werden Sie am Ende
degreifen; welche der beiden Möglichkeiten mich die wahr-
ſcheinlichere dünkte.“

Heinz fühlte ſich geſchlagen. Gegen die grauſame
Logik dieſes fürchterlichen Menſchen hatte er keine Waffen
mehr. Er zweifelte nicht, daß alles ſich genau ſo verhielt,
wie der Pole ſagte, und er machte darum keinen Verſuch,
die Zeit mit zweckloſen Einwendungen zu vergeuden.

„Dieſer nach Jhrer Meinung ſo verräteriſche Knopf alſo
ſt es, den Sie zum Gegenſtand eines Tauſchgeſchäftes zu
machen wünſchen

„Pardon! Nicht der Knopf allein, ſondern mit ihm
zugleich auch alles andere, was ich über die Beziehungen der
Damen zu Otto Martens weiß. Sie werden mir ja zu
geben, daß da ein leicht zu erklärender Zuſammenhang be-
ſteht. Es war der Komteſſe Waldendorff und ihrer ver
trauten Geſellſchafterin oder Freundin ohne Zweifel be
kannt, daß Martens mit der Abſicht umging, ſeine koſtbaren
Dokumente ihrer Gegenpartei auszuliefern, und da ſie ſich
nicht in der Lage befanden, dieſe kapitalkräftigere Gegen
partei zu überbieten, konnten ſie in ratloſer Verzweiflung
wohl auf den Gedanken verfallen, ſich der Briefe ungefähr
auf dieſelbe Art zu bemächtigen, in der Martens ſelbſt in
ihren Beſitz gelangt war. Es iſt nicht meine Sache, mir
den Kopf darüber zu zerbrechen, wie Fräulein von Weh-
cingen in die verſchloſſene Wohnung des Mannes gelangen
konnte, ſondern ich kann mich für meine weiteren Schlüſſe
mit dem Faktum begnügen, daß ſie die Mittel und Wege
azu gefunden. Natürlich wird ſie ſich bei der Durch
chung des Schreibtiſches in Anbetracht der knapp be

weſſenen Zeit nicht erſt die Bequemlichkeit geſtattet haben,
ihren Mantel abzulegen, und es konnte ſomit leicht ge
khehen, daß er ſich beim haſtigen Schließen einer ver
ebens durchſuchten Schublade einklemmte und daß bei
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iſt die Oagat
der Frieden die

Ernte!
ie der Landmann das
erſparte Sagigut zur

rechten Zeit der
Erde anvertraut, ſo mußt Ou

jetzt
jeden erſparten Groſchen
Deinem Vaterlande leihen!

Darum zeichne!
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TCCoOIIIIIIIIIIIIEoffenſichtlicher Ver legenheit aufgenommen worden.
Soweit eine Kritik verſucht worden iſt, richtete ſie ſich in
erſter Linie dagegen, daß poſitive Erklärungen
über Einzelfragen in der Note nicht gegeben
waren. Es iſt ſchwer verſtändlich, wie ein Kenner der in-
ternationalen Lage und der internationglen Gebräuche je-
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mals daran glauben könnte, wir würden in der Lage ſein
in einer einſeitig von uns gegebenen öffentlichen
Erklärung die Löſung ſo wichtiger Fragen, die in un
lösbarem Zuſammenhange mit dem ganzen, bei
evtl. Friedensverhandlungen zu beſprechenden Fragen
komplex ſtehen, durch eine einſeitige Erklärung zu
unſeren Ungunſten feſtzulegen. Jede der
öffentliche Erklärung im gegenwärtigen Stadium könnte
nur verwirrend wirken und die deutſchen
Zntereſſen ſchädigen. Wären wir auf Einzel
heiten eingegangen, ſo würde die Parole im Lager der
Gegner geweſen ſein: „Die deutſchen Konzeſſio

nen ſind als Zeichen der wachſen den Schwäche
Deutſchlands auszulegen, ſind vollkommen ſelbſtver
ſtändlich und deshalb als wertlos zu buchen.“ Wir
wären dem Frieden nicht um einen Schritt
näher gekommen; im Gegenteil: die Ueberzeugung auf
ſeiten der Gegner, daß nur die Ungunſt unſerer Zuſtände
uns veranlaßt haben könnten, eine für jeden diploma
tiſchen Techniker ſo vollkommen unerklär-

liche Halt ung anzunehmen, hätte beſtimmt kriegs
ver län gern gewirkt. Jch nehme für die Reichsleitung
das Recht in Anſpruch, das die leitenden Staatsmänner
in allen feindlichen Ländern für ſich in Anſpruch genom
men haben. Jch muß den Standpunkt der Reichs
leitung klar feſtſtellen, von dem wir uns nicht ab

drängen laſſen werden, daß ich es zurzeit ablehnen
muß, unſere Kriegsziele zu präziſieren und

unſere Unterhändler feſtzulegen. Wenn ſich die Mit
glieder des Hohen Hauſes und der Preſſe mit
uns auf dieſen Standpunkt ſtellen wollten, würde die
Situation unendlich erleichtert und gefördert,
und der Weg zum Frieden würde zum Segen des Vater
landes von unvermeidbaren Hemmniſſen befreit ſein.

Zum Schluſſe wandte ſich der Reichskanzler
gegen zie Wilſonſche Antwort

auf die Papfſtnote. Der Verſuch Wilſons, zwiſchen
Volk und Regierung in Deutſchland Zwietracht zu ſäen,
iſt ausſichtslos. Die Note hat uns feſter zuſammen
gefügt in dem harten Willen, jeder fremden Ein
miſchung entſchloſſen und kraftvoll Trotz zu bieten. Dis
flammenden, aus ger Empörung heraus geborenen Pro
teſte haben dies beſtätigt. So wenig wie die Wilſon Note
wird irgendein anderer feindlicher Verſuch im deutſchen
Volk den Geiſt des 4. Auguſt überwinden; dieſer Geiſt
wird leben und ſiegen, ſolange uns der Ring der Gegner
2 Tr teidisung unſeres Daſeins und unſerer Zukunft
zwingt.

Darauf ſprach Staatsſekretär Kühlmann: Mit weni
gen Worten will ich auf die in den Morgenblättern erſchie-
nene Nachricht eingehen, es exiſtiere eine deutſche
Note über Belgien. Es iſt eine der dreiſteſten
Erfindungen, die mir jemals in meiner politiſchen
Praxis vorgekommen ſind. Sie iſt wahrſcheinlich fran
zöſiſchen Arſprungs. An der ganzen Sache iſt kein
wahres Wort.

Der Telegraph hat uns Auszüge aus einer Rede ge
bracht, die Herr Asquith gehalten hat. Wenn die Reuter
ſchen Auszüge ein getreues Bild deſſen geben, was Mr.
Asquith geſagt hat, ſo glaube ich jedenfalls behaupten zu
können, daß er uns auf dem Wege, der für Eurova nötig
iſt, um keinen Schritt gefördert hat. Jch komme
nun zum eigentlichen Thema unſerer jetzigen Beratung

Zur Note des Papſtes.
Wie immer auch das unmittelbare Ergebnis des pärſt

lichen Friedensſchrittes ſich geſtalten möge, dieſe mutige
Jnitiative des Papſtes wird einen Abſchnitt in der Ge
ſchichte dieſes ungeheuren Völkerkampfes bedeuten, daß ſie

r e e 3 re h evem vielleicht etwas ungeſtümen Befreiungsverſuch einer
der Knöpfe abſprang, ohne daß die Dame deſſen gewahr
wurde. Es bedarf keines übergroßen Scharfſinns für dieſe
Folgerungen, und ich bin überzeugt, daß ſelbſt der ein
fältigſte Unterſuchungsrichter bei Kenntnis aller übrigen Um
ſtände zu genau denſelben Schlüſſen gelangen würde.“

„Jhre Kombinationen, Herr Doktor, ſind für das, was
wir noch miteinander zu beſprechen haben, ohne Belang.
Ich wünſche von Jhnen lediglich zu erfahren, welchen Preis
Sie für Jhr vermeintliches corpus deilicti und für Jhre
Verſchwiegenheit verlangen.“

„Ich würde natürlich die Auslieferung der Briefe
fordern, wenn ich nicht überzeugt wäre, daß dieſe Be
dingung für die Prinzeſſin wie für die beiden anderen
Damen unerfüllbar iſt. Denn die wertvollen Papiere ſind
ja allem Anſchein nach ſpurlos verſchwunden. Aber ſie ſind
doch nicht ganz unerſetzlich. Und ich hege nicht den ge
ringſten Zweiſel, daß die Prinzeſſin Apraxin den für uns
wertvollſten Teil ihres Jnhalts aus dem Gedächtnis zu
rekapitulieren vermag.“

„Mit anderen Worten Sie ſoll Jhnen die Namen der
durch ihre Briefe kompromittierten Perſönlichkeiten an
geben

„Es freut mich, daß wir uns ſo raſch verſtehen. Ja,
gerade das iſt es, was ich als Gegenleiſtung beanſpruche.“

Hollfelden hatte ein Wort entrüſteter Zurückweiſung auf
den Lippen. Aber er beſann ſich noch zur rechten Zeit
darauf, daß er damit eine verhängnisvolle Uebereilung be-
gehen würde. Und am Ende hatte er ja nicht einmal
ein Recht, hier im Namen der Prinzeſſin zu ſprechen.
So zwang er ſeinen Unwillen nieder und behielt auch
ſeine Geſichtszüge, von denen der Pole nicht eine Sekunde
lang ſeinen forſchenden Blick verwandte, gut in der Gewalt.

„Sie begreifen, daß ich Jhnen darauf nicht aus eigener
Machtvollkommenheit zu antworten vermag z,“ ſagte er an
ſcheinend ruhig. „Auch die Komteſſe Waldendorff würde
ja nicht in der Lage geweſen ſein, Jhnen eine ſofortige
Zuſage zu machen, denn die Entſcheidung liegt hier einzig

bei der Prinzeſſin.“ e e S„Das weiß ich ſehr wohl, und es iſt darum ſel!
ſtändlich, daß ich Jhnen für die endgültige Antwort auf
meinen Vorſchlag eine angemeſſene Friſt einräume. Wenn
Sie die Komtelle heute noch verſtändigen, und wenn die

vonels
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e h e S SDame ſich entſchließt, mit dem Abendzuge nach Schloß
Buchberg zu fahren, ſo könnte das gewünſchte Material
recht wohl übermorgen zur Stelle ſein, und es dürfte
demnach genügen, wenn ich Jhnen achtundvierzig Stun-
den Zeit laſſe.“

„Das iſt unmöglich. Die Rechnung, die Sie da auf
ſtellen, iſt für mich unannehmbar, ſchon deshalb, weil ich
keine Möglichkeit haben wurde, die Komteſſe heute noch zu
ſprechen.“

„Aber meine Zeit iſt gemeſſen, Herr Hollfelden, und
ich habe durch die Weigerung der Komteſſe, mich zu emp-
fangen, ſchon mehrere für mich ſehr koſtbare Tage verloren.
Vo ſo viel für ſie auf dem Spiele ſteht, ſollten ſich die

Damen, wie ich meine, einige kleine Unbequemlichkeiten
doch nicht verdrießen laſſen.“

„Es handelt ſich nicht um kleine Unbequemlichkeiten,
ſondern darum, daß Sie uns die Möglichkeit gewähren, Jhre
Bedingung vorausgeſetzt, daß ſie von der Prinzeſſin
akzeptiert wird, auch wirklich zu erfüllen.“

„Nun wohl, ſo will ich die Friſt um weitere vierund-
zwanzig Stunden verlängern. Das aber iſt das äußerſte
Zugeſtändnis, das Sie von mir erwarten dürfen. Bin ich
am dritten Tage, von heute an gerechnet, nicht im Beſitz
der gewünſchten Angaben, deren Prüfung ich mir oder
dem Prinzen ſelbſtverſtändlich vorbehalten muß, ſo betrachte
ich die Verhandlungen als geſcheitert.“

„Und angenommen, daß dieſer Fall einträte, was
würden Sie dann tun

„Jhnen darauf zu antworten, habe ich vor der Hand
keine Veranlaſſung. Aber ich denke, Sie könnten es
ungefähr erraten.“

„Wohl, Sie ſollen innerhalb dreier Tage durch mich
die Antwort der Prinzeſſin erhalten,“ ſagte Hollfelden.
„Aber es bleibt da noch eines zu bedenken, Herr Doktor
Dombrowskil Wenn der geſundene Knopf wirklich die
Lichtigkeit hätte, die Sie ihm beimeſſen, könnte da nicht

eines Tages dieſer Paul Martens mit neuen Erpreſſungs-
verſuchen an die Damen herantreten? Nach dem Eindruck,
den ich von dem Manne empfangen habe, kann man ſich
ja von ihm getroſt derſelben Schurkereien verſehen wie von
ſeinem Bruder. Und es beſtehen, wie mir ſcheint, ſehn
intime Beziehungen zwiſchen Jhnen und ihm.“

t e e a Foln4Fortſetzung ſolgt.)

7



als unvergangliches Ruhmesblatt in denAnnalen der päpſtlichen Diplomatie erſcheinen wird. Es
war eine Tat, da der Papſt das Wort vom Frieden
in das Getümmel eines Kampfes geworfen hat, der droht,
Europa in eine blutgetränkte Trümmer-e tte zu verwandeln. Gerade das deutſche Volk und
ie deutſche Regierung, denen das Bewußtſein ihrer Stärke

und inneren Sicherheit es immer leicht gemacht hat, ihre
Bereitwilligkeit zu einem ehrenvollen Frieden zu betonen,
begrüßen die Jnitiative der Kurie dankbar, die es ihnen
ermöglicht hat, die nationale deutſche Politik
nufs neue in klarer und unzweideutiger Weiſe darzulegen.
Jch ſage mit Abſicht nationale Politik“, denn ich hoffe und
glaube, daß die Anktwortnote der deutſchen Regierung ſo
wohl ihrer Entſtehung wie ihrem Jnhalte narh den
Willen der überwiegenden Mehrheit der Deut,
ſchen verkörpert. Jſt ſie doch das erſte Ergebnis
eines Zuſammenwirkens zwiſchen allen Faktoren
der Regierung und den Vertretern des deut
ſchen Parlaments. Jm Auslande wird häufig
mit der Legende operiert, es gäbe in Deutſchland eine
Politik der Regierung und eine Politik desVolkes. Dies iſt heute ganz beſtimmt Legende, und
nichts kann dieſe Legende gründlicher zerſtören, wenn Sie,
meine Herren, ſich geſchloſſen der in unſerer Antwort an
Seine Heiligkeit niedergelegten Politik anſchließen. Auch
die törichten Vehauptungen, als beſtänden im Schoße der
Regierung ſelbſt weitauseinandergehende Auffaſſungen,
als zeigten ſich Divergenzen unter den leitenden Männern
Jelbſt oder gar zwiſchen der Reichs leitung und jenen

eniglen Heerführern, dieſe Ausſtreuungen ſollen
wverdienten Lächerlichkeitpreisgegeben

Jjein. Alle genannten Stellen arbeiten täglich und ſtünd
lich in voller Harmonie aufs engſte zuſammen.

Die Ansſprache.
Jn der Erörterung bringt Abg. Noske (Soz.) die oft wieder

Holte Auffaſſung ſeiner Partei zum Ausdruck. Jnsbeſondere be
tont er, daß gerade die Frage Elſaß-Lothringen im
Sinne der Forderungen Ribots und Asquiths für Deutſch-
kand ganz undiskutabel iſt. Den Einmiſchungsver-

Wilſons in innerdeutſche Verhältniſſe weiſt er zurück. Abg.
(Volksp.): Wir wünſchen nicht ein neues Frie-

densangebot, aber unter uns müſſen wie die Frage dis
kutieren, ob der Krieg die letzte Entſcheidung bringen wird und
bringen kann. Wir ſind damit einverſtanden, daß man Einzel-
fragen nur mit großer Zurückhaltung behandelt hat.

Jn der weiteren Erörterung erklärte der Reichskanz-
ker: Ein freiſinniger Abgeordneter hat richtig ausgeführt, daß
die Stellung der Refchsleitung zu den Kriegszielen durch meine
Antwort auf die päpſtliche Friedensnote klar umſchrieben wird.
Da in dieſer Antwort die Friedenskundgebung vom 19. Juli aus
drücklich erwähnt iſt, bedarf es weiterer Klarſtellungen nicht
mehr. Jm übrigen habe ich folgendes zu erklären: Die in den

tzten Wochen lebhaft erörterte r daß die Reichslei-
tung bereits mit diefer oder jener feindlichen Regie-
rung in Verbindung getreten ſei und daß hierbei
nach einer wie ich höre ziemlich weit verbreiteten Auffaſ

ung die deutſche Reichs leitung von vornherein be-
etzte Gebiete und ſomit die wert vollſten Verhand-
ungsvorteile für kommende Friedenserörterungen

P isgegeben haben ſollte, iſt unzutreffend. Jch ſtelle feſt:
e Reichsleitung hat für mögliche Friedensverhandlungen

freie Hand. Das gilt auch für Belgien.
Der Staatsſerkrtär des Aeußern erklärte auf die

Anfrage eines nationalliberalen Abgeordeten:
Der Artikel in den Münchener Neueſten Nachrichten“ über

die belgiſche Frage iſt eine Redaktionsarbeit, für
die daher naturgemäß ſeitens der Reichsleitung eine Verantwor
Zung nicht übernommen werden kann. Seine Verbreitung durch
W. T. B. iſt ohne Kenntnis des Reichskanzlers oder
xiner anderen leitenden Reichsſtelle erfolgt.

Abg. Dr. WernerGießen Deutſche Fr.): Das deutſche Volk
lle den Frieden haben, aber nicht den Verzicht-Frie-
en. Abg. Herold (Zentrum): Auf maßvolle Frie-

densziele könnten ſich alle einigen und ſollten es tun.
Abg. Ledebour (U. S.): Wir würden dem Frieden ſchnell näher
wmmen, wenn die Regierung klipp und klar den Verzicht auf
ede gewaltſame Annexion ausſpricht. Abg. Graf Weſtarp
KKonſ.): Die objektiven Vorſchläge reſpektieren unſere Lebens-
otwendigkeiten nicht genug. Deutſchland könne ſich ni ch t
auf gewiſſe Verzichtpunkte feſtlegen, Wohl könnte es um
gekehrt ſeine poſitiven Forderungen kundgeben. Abg. Dr. Streſe
zann (Natl.) führt aus: Zu bedauern iſt, daß Deutſchland im
Ausland als Hindernis in der Frage der Schiedsgerichte gilt.
Unſere günſtige militäriſche Lage müſſen wir bei den kommenden

r ausnützen. Es muß ausgegangen wer-von der Krieg skarte, wie ſie iſt. Eine Rede des
Sozialdemokraten Hoch wurde für vertraulich erklärt. Abo.
Erzberger (Zentr.): Die Haltung dex Regierung iſt jetzt voll
kommen klar. Es iſt unrecht, wieder einen Zweifel hineinzu-
tragen. Die Antwortnote enthält alles. Wer ſie
nicht verſteht, dem fehlt das ABC der Politik Auch die
heutige Erklärung des Reichskanzlers iſt völlig klar und in allen
Teilen einwandsfrei. Nun aber iſt auch Einigkeit des
de utſchen Volkes möglich

Zum Schluß der Sitzung wurden noch verſchiedene
Fragen angeſchnitten. Staatsſekretär v. Kühlmann
erklärte hierzu:

Sobald durch die Publikation der amerikaniſchen Re
gierung die

Depeſchen des Grafen Luxburg
bekannt wurden, ſind die nötigen Schritte getan worden,
um den Grafen Luxburg hierher zu berufen. Er wird ſich
Hier zu verantworten haben. Dem argentiniſchen Ge
Jandten hat das Auswärtige Amt unverhohlen ausge-
Fprochen, daß wir die Faſſung der Depeſchen unſeres
Geſandten mißbilligen und daß ihr Jnhalt
keinen Einfluß auf die Entſchlüſſe und Ver-
ſprechungen der deutſchen Regierung gehabt hat. Die be
friedigende Regelung des „Toro“-Zwiſchenfalls
ſei der amerikaniſchen Regierung unangenehm geweſen,
daher habe ſie zur Veröffentlichung der Depeſchen gegriffen,
um das Verhältnis zwiſchen uns und Argentinien von
neuem zu ſtören.

Die Beziehungen zu Spanien ſind in den
Hrundzügen gut, wie dies den Abſichten der Monarchen
tud der Völker entſpricht. Es beſtehen auf ſpaniſcher Seite
Wünſche, die wir nicht immer erfüllen können, ſo ſehr wir

auch wünſchen, dem ſpaniſchen Volke entgegenzukommen.
Bisher jedoch iſt ſtets ein Weg gefunden worden, der für
beide Völker erträglich war. Der Staatsſekretär ging dann
in ſehr herzlichen Worten auf die Fürſorge und Liebes
tätigkeit der Holländer ein. Ueber ein kommer
de Abkommen, das im weſentlichen den Hol-
ndern Kohlen und uns Vorteile auf dem Gebiete des

m r e Inſſe Einevolle Einigung ſei nicht erzielt, I der aufbeiden Seiten vorhandene gute Wille hoffen, daß man zum

Abſchluß kommen werde. Die unerfreuliche Wir-
kung der amerikaniſchen Publikation inSchweden wird, wie der Staatsſekretär meint, über-
wunden werden können. Ueber die inneren Folgen
der Wahlen in Schweden iſt noch kein klares Bild zu ge
winnen.

Das Fazit der Erörterungen
kann im weſentlichen als ein immerhin erfreuliches feſt
geſtellt werden. Allen dunklen Gerüchten von Zugeſtänd
niſſen und geheimen Feſtlegungen auf ſolche iſt
in wünſchenswerter Gründlichkeit entgegengetre-
ten worden. Das tröſtet wenigſtens über den Mangel an
Geſchicklichkeit ſeitens des Reichskanzlers in ſeiner Aeuße-
rung, wonach, wenn wir in unſerer Papſtnote auf Einzel-
heiten eingegangen wären, die feindliche Preſſe
die deutſchen Zugeſtändniſſe als Zeichen
der wachſenden Schwäche Deutſchlands aus-
beuten würde. Das beſagt doch implicite, daß Deutſch
land zu erſtaun lich weitreichenden Zuge-
ſtändniſſen bereit ſei, und wir zweifeln keinen
Augenblick daran, daß die feindliche Preſſe dieſe wenig
geſchickten Worte entſprechend kräftig ausbeuten wird.
Es iſt tief bedauerlich, daß unſere Staatsmänner in ſo
ſchwieriger Zeit ihre Worte ſo wenig zu wägen verſtehen.
Sehr bemwerkenswert iſt die Chameläons-Umfärbung
des Abg. Erzberger, deſſen anmaßend aufgeputzte
Selbſtberichtigung einen ziemlich lächerlichen Anſtrich ge
winnt. Peinlich iſt auch der Eindruck der ſozialiſtiſchen
und fortſchrittlichen Redner, die einen typiſchen Mangel an
realpolitiſchem Verſtändnis und wenigſtens bei den
erſteren einen deſto größeren Ueberſchuß an agitato
riſchem Wirkungsbedürfnis gegenüber ihren Wählern auf-
weiſen. Verhältnismäßig gut abgeſchnitten hat unſtreitig
der Staatsſekretär von Kühlmann obwohl das oſten
tative Lob dieſes Staatsmanns ſeitens des Verl. Tagebl.“
und des „Vorwärts“ unwillkürlich das Mißtrauen natio-
naler Politiker neu nähren muß.

Bringt Euere goldenen Uhr und Lorgnon
ketten zur Goldankaufsſtelle und bezieht dafür

eiſerne Ketten.
Sie ſind ein Schmuck, der dem Ernſt des Tages
entſpricht; fie werden ſpäter ein wertvolles An
denken an die fetzige ſchwere Feit ſein.

Aus Stadt und Umgebung
Antwort des Kaiſers und Hindenburgs auf die Merſeburger

Depeſchen.

Auf die Begrüßungen durch die Verſammlung der hieſigen
Bürgerſchaft am vergangenen Dienstag ſind folgende Antwort
telegramme des Kaiſers und des Generalfeldmarſchalls von
Hindenburg eingetroffen:

Hofzug, 27. September. S. M. der Kaiſer laſſen für die
vaterländiſche Kundgebung der dortigen Bürgerſchaft herzlich
danken. Geh. Kabinettsrat v. Valentini.

Großes Hauptquartier, 27. September. Herzlichen
Dank der Bürgerſchaft Merſeburgs für die einmütige Zurück-
weifung fremder Anmaßung und den treudeutſchen Gruß. von
Hindenburg.

Perſonalien.

Der Verwaltungsgerichtsdirektor Klingholz tritt am
1. Oktober d. J. in den Ruheſtand. Ueber 23 Jahre hat er hier
im Bezirksausſchuß treulich gewirkt und hat ſich hier die Liebe
und Hochachtung der mit ihm in dienſtlichen Verkehr gekommenen
Beteiligten in hohem Maße erworben. Jn den Sitzugen des
Bezirksausſchuſſes hat er ſtets ein korrektes und freundliches
Weſen zum Ausdruck gebracht, was in weiten Kreiſen der Ein
wohner des Bezirkes volle Würdigung gefunden hat. Mit hm
ſcheidet ein Beamter aus dem Stagtsdienſte, dem wohl von allen
Seiten ein treues Gedenken geſichert iſt. Wir wünſchen, daß
Herr Klingholz ſich noch viele befriedigender und ſorgenfreier
Jahre ſeines wohlverdienten Ruheſtandes erfreuen kann.

Die Waffen- und Munitionsinduſtrie
entfaltet nach wie vor eine rieſige Tätigkeit. Das deutſche Heer
braucht Waffen zu ſeinem endgültigen Sieg. Und dieſe muß
das deutſche Volk in der Heimat heranſchaffen. Es gilt einen
hohen Preis: ein frie dliches Deutſchland Der Staat
tut ſein Möglichſies, um allen Anforderungen des Heeres ge
recht zu werden. Aber er braucht die Unterſtützung ſeiner Bür
ger. Er vertraut ihnen und bittet ſie als Zeichen ihres Ver-
trauens, zum Gelingen der 7. Kriegsanleihe beizutra-
gen. Vei keiner Bank iſt das Geld ſo ſicher angelegt wie beim
deutſchen Staate. Wenn ſchon nicht um des Reiches willen, ſo
v jeder um ſeiner ſelbſt willen auf die Kriegsanleihe
zeichnen.

Jnvalidenverſicherung.
Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß die ruſſiſch

polniſchen Arbeiter ſeit der Errichtung des Königsreichs Polen
5. November 1916 der Jnvalidenverſicherungspflicht unter

liegen, daß alſo von dieſem Zeitpunkte ab Beitragsmarken für
ſie verwendet werden müſſen. Dagegen iſt für die vo en
Arbeiter öſterreichiſcherstaatsangehörigkeit nur die rbeit-
geber-Hälfte in bar an die Landesverſicherungsanſtalt zu ent
richten. Die Nachweiſungen über die im erſten Halbjahr 1917
beſchäftigten öſterreichiſch- polniſchen Arbeiter (Galizier)
ſind, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, umgehend an den Vorſtand
der Landesverſicherungsanſtalt einzuſenden.

Tivoli-Theater.
Am Sonntag geht der überaus komiſche Schwank „Eine

Orientreife“ oder „Der Ueberfall des Balkanzuges“ in Szene.
Der Schwank, welcher von Blumenthal und Kadelburg ſtammt,
iſt wohl eines der amüſanteſten der Dichterfirma und iſt im
Stande, ſein Publikum den ganzen Abend in Spannung und
heiterſter Stimmung zu erhalten. Am Nachmittag findet die
erſte Kindervorſtellung in dieſer Spielzeit ſtatt, gegeben wird
das alte ſchöne Märchen „Aſchenbrödel“ Für Donnerstag be

findet ſich in Vorbereitung die große Operettennovirät „DIe DieKinokönigin“ von Gilbert.
Aenderungen im Schalterdienſt bei dem Poſtamt.

Dem Beiſpiel der meiſten Vehörden und vieler Geſchäfts
leute folgt jetzt auf höhere Anordnung auch das hieſige Poſtam
und verlegt zur Erſparnis von Gas und Heizmaterial die Schal-
terdienſtſtunden auf die Tageszeit, Vom 1. Oktober ab werden
ſämtliche Schalter geöffnet ſein von 8 Uhr vorm. bis 12 Uhr mit-
tags und von 2 Uhr bis 5 Uhr nachmittags. Es unterliegt noch
der Prüfung, ob unter Umſtänden ſpäter eine weitere Ein
ſchränkung der Schalterſtunden ausgenommen für die Brief-
und Paketausgabe auf die Zeit von 9 Ahr bis 12 Uhr vorm.
eintreten kann. Sonntags tritt keine Aenderung ein. Die
Brief- und Geldbeſtellung beginnt vom 1. Oktober ab früh ſtalt
um 288 Uhr erſt um 8 Uhr.

Höchſtpreiſe gelten auch für die Rüſtungsinduſtrie.
Wie die Volkswirkfchaftliche Abteilung des Kriegsernäh

rungsamts mitteilt, iſt vielfach die Anſicht verbreitet, daß die
amtlich feſtgeſetzten Höchſtpreiſe nicht für die Einkäufe zur Ver
ſorgung der Rüftungsarbeiter und der Schwerarbeiter überhaupt
Geltung hätten. Beſonders machen Einkäufer, die unter Ueber
ſchreitung der Höchſtpreiſe Waren an die Schwerinduſtrie abzu
ſetzen ſuchen, im Falle einer Strafverfolgung dieſen Einwand
geltend. Soweit nicht beſondere behördliche Ausnahmebeſtim-
mungen für den Einzelfall getroffen ſind, iſt dieſe Anſicht durch-
aus irrig. Sowohl die reichsgeſetzlichen Höchſtpreiſe wie die
Höchſtpreiſe, die von einzelnen Gemeinden oder Bezirksſtellen
auf Grund des Höchſtpreisgeſetzes erlaſſen ſind, haben ausnahms
los für alle Verkäufe und Einkäufe, alſo auch für die Einkäufe
durch die Rüſtungsinduſtrie, Geltung.

Die Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahn in der Heimat
iſt zurzeit beſchränkt durch große Leiſtungen für die Heeresver-
waltung. Gleichwohl gilt es, ſteigende Anforderungen zu er
füllen, z. B. für die Rüſtungsinduſtrie, die Militärverwaltung,
die Verteilung der Kohlen und Nahrungsmittel. Zur Erhöhung
der Leiſtungsfähigkeit ſind von der Eifenbahnverwaltung in
weiteſtem Umfange Maßnahmen getroffen, die aber nicht aus-
reichen, falls nicht auch das reiſende und verkehrtreibende Publi-
kum die Eiſenbahnverwaltung unterſtützt. Nicht dringliche
Reiſen müſſen unterbleiben. Gepäck- und Expreßgüter ſind auf
das notwendigſte Maß einzuſchränken. Ausnutzung der Güter-
wagen bis zur angeſchriebenen Tragfähigkeit. Zuſammenfaſſung
der Beſtellungen und Zuſammenladung der Güter für mehrere
Empfänger an Orten die in derſelben Richtung liegen. Schnelle
Abfuhr der Güter, auch an Sonn und Feiertagen. Gemein-
ſamer Vezug von Lebensmitteln, Rohſtoffen uſw. durch Jnan-
ſpruchnahme und Bildung von Bezugsgemeinſchaften, damit noch
Möglichkeit die Abfuhr mit geſchloſſenen Zügen erfolgen kann.
Unterlaſſung unnötiger und un wirtſchaftlicher Transporte. Der
Bezug von ferngelegenen Orten muß vermieden werden, ſofern
ein nähergelegenes Verſorgungsgebiet vorhanden iſt. Dabei ſind
finanzielle Nachteile in Kauf zu nehmen und keine Rückſichten
auf altgewöhnte und bequeme Vezugsgelegenheiten zu nehmen.
Vermeidung von Sendungen auf kurze Entfernungen, ſoweit ſie
durch Fuhrwerk oder Kraftwagen befördert werden können. Be-
nutzung des Woſſerweges namentlich für Maſſengüter auf mög-
lichſt weite Entfernungen. Beim Bau neuer Fabriken oder bei
erheblichen Erweiterungen zuerſt Ladeſtellen und Gleisanlagen
ausbauen. Rechtzeitige BVenachrichtigung der Eiſenbahnverwal-
tung, ſobald ein ſtarker Verkehrszuwachs zu erwarten iſt. Die
Eiſenbahnen müſſen in dieſer Zeit in erſter Linie dazu dienen,
die Bedürfniſſe des Heeres, der Volksernährung und der Kriegs-
wirtſchaft zu befriedigen.

Die Gutirchterkommiſſion für Schuhwarenpreife.
teilt mit: Es iſt uns vielfach bekannt geworden, daß das Schuh
macherhandwerk bei Vornahme von Reparaturen die von uns
erlaſſenen Richtſätze überſchreitet. Wir werden in aklen Fällen,
die uns bekannt werden, hiergegen mit aller Entſchiedenheit ein
ſchreiten. Wir müſſen jedoch hierbei auf die Unterſtützung des
Publikums rechnen und erſuchen deshalb, alle Fälle, in denen
Schuhmacher für Reparaturen übermäßige Preiſe verlangen, ent
weder uns oder die zuſtändige Preisprüfungsſtelle benachrich
tigen.

Trocknung von Kartoffelkraut und Rübenblättern,
Die Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte G. m. d.

H. Berlin W. 35, Potsdamerſtr. 30, macht bekannt, daß ſie grü-
nes Kartoffelkraut getrocknet und getrocknete Rübenblätter zum
Preiſe von 300 Mark für 1000 Kilogramm ohne Sack waggon-
frei Verladeſtation übernimmt. Die näheren Bedingungen ſind
in einem Rundſchreiben enthalten, welches bei der Bezugsver-
einigung jederzeit eingefordert werden kann. Durch die Erfaſ
ſung großer Mengen genannter Trockenerzeugniſſe kann die be
ſtehende Rauhfutkernot, unter der beſonders die Pferdehalter
in den Großſtädten leiden, gelindert werden. Eine Aberntung
und Trocknung von Kartoffelkraut und Rübenblättern iſt daher
ein dringendes Gebot unſerer Volkswirtſchaft.

Veweisloſe Angriffe.
Jn letzter Zeit ſind von amtlichen Stellen in durch aus

unzuläſſiger Weiſe Angriffe auf die Landwirt
ſchaft erfolgt. die mit aller Schärfe zurückgewieſen werden müſ-
ſen. Die neueſte derartige unerwieſene Behauptung entſtammt
dem Gebiet der Obſt- und Gemüſeverſorgung. Nach Betonung
der günſtigen Erfolge der ſtark vermehrten Lieferungsverträge
für Gem üſe wird in einer mehr oder weniger offiziöſen Preſſe
Mitteilung darüber geklagt, „daß ſich neuerdings Landwirte der
Vefolgung der Verträge zu entziehen ſuchen, weil ihnen von
gewiſſenloſen Händlern höhere Preiſe angeboten werden“, „Sie
werden“ heißt es in dieſer Kundgebung „verleitet, lügen
e elfe anzugeben, ihre Ernte wäre durch Schädigungen ver
nichtet.“

Gegen dieſe Verdächtigungen, für die nicht die geringſten
Beweiſe vorliegen, müſſen Landwirte und Händler die ſchärfſte
Verwahrung einlegen. Wenn es ſchon bedauerlich bleibt, daß
ſolche unbegründeten Ausſprüche, die nur zur weiteren Verbitte-
rung der Landwirte führen können, überhaupt erfolgen, ſo iſt es
beſonders bedauerlich und unverſtändlich, daß amtliche Stellen
auf Grund von Material, das nur auf Vermutungen beruhen
kann, ſolche Angriffe aufkommen laſſen. Es bleibt zur Klärung
des ſonſt völlig unverſtändlichen Vorganges nur die Möglichkeit
einer unrichtigen Wiedergabe mündlich gemachter Mitteilungen.
Eine Aufklärung wäre dringend erforderlich.

Militäriſche Hilfe für die Herbſtbeſtellung und Hackfruchternte.
g2 der Erkenntnis, daß alles geſchehen muß, um die Ernte

der Hackfrüchte und die Herbſtbeſtellung rechtzeitig und in vollem
Umfange durchführen zu kännen, hat das Kriegsminiſterium
an die ſtellvertretenden Generalkommandos eine Verfügung ge
richtet, worin dieſe erſucht werden, zur Hackfruchternte und
Herbſtbeſtellung in weitgehendſtem Maße Beurlaubungen der
Landwirte, und Landwirtſchaftsarbeiter aus den Erſatzformatio
nen der Heimat eintreten zu laſſen. Alle irgend entbehrlichen
und verwendbaren Gefpanne der Erſatztruppenteile ſollen der
Landwirtſchaft ebenfalls zur i werden. Jn der
Verfügung iſt ausdrücklich betont, daß dienftliche Jntereſſen vor-
übergehend gegenüber der Bedeutung der Voglksernährung zu
rückzuſtehen haben. Es iſt den Landwirten auf das Dringendſte
zu empfehlen von der hierdurch geſchaffenen Möglichkeit der Be
ſchäftigung von Militärperſonen umfaſſenden Gebrauch zu
machen.

Kartoffelkraut, ein wertvolles Futtermittel
Bei dem großen M l an Futtermitteln werden

viele Landwirte in dieſem Jahre an die Gewinnung des Kar
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toffeltrautes zu Hurrerztbellen denken müſſen.

c nur wärmſtens empfehlen kann.

u 8 Nach den Erfah-wir n lehten Jahre iſt das Karteffelkraut troden ſowie in
girge h Zuſtand ein vorzügliches Fultermittel, deſſen Ver-

Der Ertrag an
iſcher Maſſe iſt ungefähr 100.--120 Dz. pro Hektar mit etwa

Proz. Trockenfubſtanz. Die Aberntung des grünen Krautes
ſoll früheſtens acht Tage vor der Knollenernte erfolgen. Ein vor

tiges Abſchnetden der grünen Pfkanzenkteile beeinträchtigt die
ge der Knollen ſtork, Die Ernte des Krautes darf erſt

dann begonnen werden, wenn zwei Deitiel der Blätter zu wel
ken beginnen, denn gerade in dem welkenden Zuſtande zieht die
Sterke aus den Bättern in die Knollen. Am beſten erntet man
das Kartoffelkraut mit der Senſe oder mit der Sichel und bringt
es auf Kleereuter.
gleichen Futterwert wie Wieſenheu.

Trockenes Kattoffelkraut hat ungeſähr den
Jn der Ernährtungs- Phy

ologiſchen Adteilung für Gärungsgewerbe fünd vielfach Veriuche
r Veſtimmung der Verdaulichkeit der Nährſtoffe im Kartkofel-nthen und auch beim Sauerfutter mit Milchkühen ängeſtellt

worden. Einwandfrei konnte feſtgeſtellt werden, daß das Kar-
ſoffelkrautheu hinſichtlich der produzierten Mengen an Milch,

Milch-Trockenſubſtanz das Gleiche wie gutes Wie
u lefſtet.

ung von

Ueber 3 Millionen Zentwer Obſt für Brotauſſtrich.

Die Marmeladenfabriken, die Mitte Anguſt nur über rundi Zentner Obſt verfügten, haben, wie die Reichsſtelle für
müſe und Obſt mitteilt, auf Grund der Bekanntmachung vom

m inzwiſchen rund 2700 000 Zentner Obſt erhalten. Es
n alſo t mehr als 3 Millionen Zentner Obſt zur Her

rotaufſtrichmitteln zur Verfügung.
Oel aus Tomaktenkernen.

Die vom Kriegsausſchuß für Oele und Fette vorgenommene
terſuchung von Tomatenkernen ergab einen Oelgehalt von
W 24 v. H., bei 9,1 v. H. Waſſer und 4,0 v. H. Stickſtoff. Die

n

agen.

alten verwandten Tomaten dienen bekanntlich
ernen als wohlſchmeckendes Nahrungsmittel in

Die in den Kernen enthalienen
e gehen ſomit nicht verloren. Auch in den Konſerven-

ganzen Tomaten ohne Ausſ
ne auf Nahrungsmittel verarbeitet; wo dies nicht der Fall,

t der J für ein Erfaſſen der Tomatenkerne Sorge
es geſchah auch in den beſetzten Gebieten, insbefon-

re auch in Rumänien. Das gewonnene Oel wird der heimi-

cheiden der

hen Wirtſchaft zugeführt.

Ein Reichsbund der Lebensmittelhändler.
Unter dem Namen „Reichsbund der Verbände des deutſchen

utſchen Lebensmittelhandels ins Leben gerufen worden. Jn
n et iſt ein Zuſammenſchluß der Verbände des

e

m Aufrufe wird darauf hingewieſen, es gelte, Plänen entge-
enzutreten, die Freiheitit des Berufes anzutaſten ſuchten. Jn
ürze ſoll die erſte Zuſammenkunft des neuen Reichsbundes
attfinden. Mit den Gründungsarbeiten iſt der Verbandsdi-
ktor Beythien, Hannover, Prinzenſtraße 1 betraut wor-
n.

Meinungen noch

Ein Ruhrheilſerum.
Während bisher über die Wirkung eines Ruhrſerums die

ſehr geteilt waren, iſt neuerdings mittels eines
von Prof. Dr. Böhnke, beratenden Hygienikers unſeres Oſt-
heeres angegebenen Jmpfſtoffes, der ſowohl bei Eingeborenen
wie Mannſchaften verwendet wurde, ein großer Erfolg erzielt

orden. Die Zahl der Krankheitsfälle nahm überraſchend ſchnell
b, und die Epidemie kam in der Umgebung der geimpften

Ruhrherde zum Erlöſchen,

karten

Fahrkartenftreckung.
Zur Erſparnis vor Fahrkartenpappen werden für den Ver-

kehr auf der Berliner Stadtbahn in nächſter Zeit Fahr-

bedru
ben werden, die bereits einmal für andere

und durch Preisänderung oder dergl. ungültig ge-
rden ſind. Die frühere Vorderſeite der Karten wird durch

trek

Ueberdrucken zweier ſchwarzer Diagonalſtreifen mit dem Worke
„Ungültig“ kenntlich gemacht und die neue Strecke, für die die
Karten ausgegeben werden ſollen, auf der Rückfeite aufgedruckt
e rden. Da die Rückſeite aller Fahrkarten einfarbig iſt, ſo
laſſen ſich dieſe Karten nur im Bereiche des Stadt und Ring
bahnverkehrs verwenden. Auf den Vorortſtrecken werden derar-
ige Karten nicht zur Ausgabe legangen. Jm Fernverkehr wer-
n nur Fahrkarten 4. Klaſſe, die bekanntlich auf beiden Seiten

nes ſind, durch den Neuaufdruck wieder verwendbar ge
acht.

Förderung des bgrgeldlofen Verkehrs.
Die Poſtanſtalten ſind zur weiteren Förderung des bar-

nd die zu Zahlungen an Poſtkaſſen zugelaſſenen Privatbank-
ecks auch dann anzunehmen, wenn im

ll, ſondern eine andere Ka

Scheck als Zahlungs

c Verkehrs angewieſen worden, weiße Reichsbankſchecks

pfänger nicht die Poſtkaſſe, an die Zahlung geleiſtet werden
ſſe, Firma oder Perfon mit dem

Zuſatz „oder Ueberbringer“ angegeben iſt.

va Umfan

Trocknet Aepfel!
enwärtig iſt durch die reiche Obſt, insbefondere Aepfel-

zufuhr für die Bevölkerung die Möglichkeit gegeben die zurzeit
Markte zahlreich vorhandenen Aepfel durch Trocknen für den

interverbrauch haltbar zu machen. Es empfiehlt ſich dringend,
von dieſer Möglichkeit baldigſt ſeitens des Publikums in

überſehen, o
Gebrauch gemacht wird, denn es läßt ſich

binnen kurzer Zeit noch genügende Vorräte
für dieſen Zweck zur Verfügung ſtehen werden.

Lederſohlen als Lotteriegewinn.
Eine Delikateſſenlotterie wird demnächſt in Allenſtein zu

zunſten der Spende für Säuglings- und Kleinkinderſchutz ver

4

t

teuu 8 RKreäit zu gewähren.
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Karl Tänzer
Adolf Schäfers Nacht. Entenplan 7

nahm, eine Scheidewand zwiſchen dem deutſchen
c e

anſtaltet. Zur Verloſung gelangen, nach der „Allenſteiner Ztg.“,Schokolade, Kakao, Zucker, Tee, Bonbons, aber an Eier Vut

ter, Speck, Hühner, Honig, eine fette Gans, ein Spanferkel, Kar
toffeln und ſogar Stiefelſohlen aus Leder! Daß die Loſe dieſer
Art einen reißenden Abſatz finden, iſt ſelbſtverſtändlich.

Erleichterungen für Phiologieſtudierende.
Der Kultusminiſter hat dem Vorſitzenden des Vertreter

tages der Preußiſchen Phiologenvereine Prof. Dr. Trautwein
mündlich in der Frage einer erleichterten Staatsprüfung für
Kriegsteilnehmer, die mindeſtens ſechs Halbjahre Phiologie ſtudiert haben, ſeines Entgogenkomniens vetſichert Es wurde an

geregt, die Prüfung in „allgemeiner Bildung“ zu beſeitigen,
die ſchriftlichen Arbeiten auf Aufgaben zu beſchränken, die nur

3 Wochen in Anſpruch nehmen. Zur Ablegung der Prüfung
ſoll den Kriegsteilnehmern ein längerer Urlaub bewilligt wer
den. Damit würden die Philologen den Angehörigen der übri
gen Fakultäten etwa gleich geſtellt werden.

Wäſchebeſtandsaufnahme in Hotels ufw.
Am 1. Oktober findet eine Beſtandsaufnahme für Bett

Haus und Tiſchwäſche ſtatt, die ſich im Beſitze von Wäſchever
leihgeſchäften ſowie von Hotels, Gaſtwirtſchaften, Penſionen,
privaten Krankenanſtalten, Schiffahrts-, laf- und Speiſe
wagenbetrieben und dergl. befindet. Die Beſitzer ſind verpflich
tet, die am 1. Oktober in ihrem Beſitz oder Gewahrſam befind-
lichen Gegenſtände der vorbezeichneten Art der Reichsbeklei-
dungsſtelle anzumelden. Die Meldepflicht erſtreckt ſich jedoch
nicht auf ſolche Beherbergungsſtätten, in denen nur bis zu fünf
Betten für Gäſte zur Verfügung ſtehen, und nicht auf ſolche
Gafiſtätten, die nur bis zu drei fremde Perſonen dauernd be
ſchäftigen.

Das Fremdwort in der philoſephiſchen Kunſtſprache.
Jn dem Kampf gegen die Fremdwörter, der während des

Krieges mit erfreulichem Nachdruck wieder eingeſetzt hat, iſt auch
die Forderung erhoben worden, daß die Philoſophie oder ſoll
man Lebensweisheit ſchreiben? ſich mehr als hisher von
Fremdwörtern und insbeſondere von ſchwierigen Wortbildungen
befreie. Dr. M. Kronenberg, der die Berechtigung dieſer
Forderung in den „Naturwiſſenſchaften“ unterſucht, kommt zu
dem vielleicht im erſten etwas Augenblick überraſchenden
Schluß: techniſche Ausdrücke auch fremdländiſchen Charakters
ſind nicht zu vermeiden, ſondern geradezu gefliſſentlich anzu
wenden. Denn ſo fährt er fort es liegt ja auf der Hand,
daß da, wo populäre Vorſtellungsweiſen an einen wiſſenſchaft-
lichen Begriff oder Gedankeninhalt leicht ſich anheften, die Ge-
fahr der Verdunkelumg und Verwirrung oußerordentlich viel
größer iſt als da, wo das nicht der Fall iſt. Kronenberg verweiſt
auf die Kantſche Philoſophie; hier kann man an einzelnen
Begrfffen und Worten ſehen, wie leicht der fremdländiſche Ter-
minus geeignet iſt, die Gedankenentwicklung zu fördern, der der
eigenen Sprache entnommene, umgekehrt, ſie zu hemmen oder
doch zu erſchweren, während die Formulierung des Grundprob-
lems der Vernunftkritik: Wie ſind ſynthetiſche Urteile a priori
möglich? ein Muſterbeifpfel klarer Frageſtellung iſt und dies
nicht eben trotz, ſondern zum Teil gerade wegen der ſchwierigen
Ausdrücke, die zunächſt ſo fremdartig anmuten. Dagegen hat
der Begriff, „das Ding an ſich bis auf den heutigen Tag zu den
ſeltſamſten Wirrniſſen und Mißverſtändniſſen geführt. Aehnlich
erging es dem Fichteſchen „Jch“, das einfach mit dem begrenzte
Ego im Gegenſatz zum Tu gleichgeſetzt wurde, ein Mißverſtänd-
nis, das ſich bis auf unſere Tage fort gepflanzt hat. Anter Um-
ſtänden kann ſogar, nach Kronenbergs Anſicht, das Veſtreben,
fremdſprachliche Termini möglichſt zu vermeiden, das Verſtänd-
nis ſehr erſchweren oder faſt ganz unmöglich machen. Ein Bei
ſpiel hierfür bieten die Schriften des eigenarkigen, von Schelling
ſtark beeinflußten Denkers Chr. F. Krauſe, der ſich bemühte je-
den fremdländiſchen Terminius durch einen „reindeutſchen“
Ausdruck wo es nur irgend möglich ſchien, zu erſetzen, ſo
„Dynamik“ durch „Naturkraftlehre“ „Mechanik“ durch „Veweg-
kehre“, „Jntuition“ durch „Selbfteigenſchauung“, „Konſtruktion“
durch „Schauvereinbildung“. Die Folge davon war, daß dieſe
Krauſeſchen Schriſten, die ſchon um die Mitte des vorigen Jahr-
hunderts als überaus ſchwer verſtändlich galten, heute ſo gut

wie unzugänglich geworden ſind. Und da nun eine Reihe ſeiner
Schriften in fremde Sprachen überſetzt worden iſt namentlich
Krauuſes Rechtsphiloſophie hat in einigen romaniſchen Ländern
bedeutenden Einfluß ausgendt), fo tut man am beſten, dieſe
Werke erſt in der fremden Sprache zu ſtudieren und dann zum
Original zu greifen.

Aus Provinz und Reich
Sitzung der Handelskammer zu Halle.

Unter dem Vorſitz ihres Präſidenten Geh. Kommerzienrat
Emil Steckner hielten die Mitglieder der Handelskammer
eine Geſamtſitzung ab. Der Vorſitzende begrüßte die Ver-
ſammlung und hielt dann eine Anſprache über die Lage, wobei
er u. a. ausführte: Unfere Feinde ſind im Südoſten in gewal-
tigen Schlägen niedergeworfen und auch im Norden hat die Be-
freiung Rigas Erfolge gezeitigt, die Stolz und Freude hervor
rufen. Jn heller Begeiſterung haben unſere Schweſterkammern
in den freien Hanſaſtädten Hamburg, Bremen und Lübeck Kund-
gebungen erlaſſen, welche der Genugtuung Ausdruck geben, daß
das alte baltiſche Land, welches in jahrhundertelangen
Erinnerungen mit der Hanſa verbunden war, Befreiung ge-
funden hat vom ruſſiſchen Joch. Ein Sturm der Entrüſtung
brauſte durch unſer Vaterland, als der Präſident der Vereinig-
ten Staaten Wilſon in ſeiner Antwort auf die Friedensbe-
mühungen des Papſtes ſeinen Verbündeten und feinem Lande
damit eine Hilfe zu bringen glaubte, daß er den Verſuch unter

Volke und un
Aen

aut die

unentgeltlich entgegen.

c S

Zeichnungen
VI. Kriegsanleihe

nehmen wir vormittags von 9 Uhr bis zum

18. Oktober d. I.
Zur leiohteren Besohaffung der dazu nötigen Zah-

lungamittel sind wir bvoereit, Vereinemitgliedern aut dis
gezeiohneten Kriegsanleihen unter günstigen Bedingungen

erem Kaiſer aufzurichten. Kein Geringerer als der Präſidenr deutſchen Reichsbank Havenſtein hat in der Sinn et

rankfurter Handelskammer in gebe beredten Worten die
ratſache hervorgehoben, daß mehr als jemals in dieſem gewal

tigen Kriege alte ruhige Zuverſicht und Vertrauen auf
die Kraft und den Willen unſeres Volkes notwendig iſt, venn
wir ſtehen in einem Endka t der neben dem Kampf der
Waffen zu einem Wirtſchaftskriege geworden iſt. Die
Spar fähigkeit des Volkes iſt ungeahnt geſtiegen. So
bleibt für uns der Front die Pflicht, in deutſcher Arbeit
und deutſcher Treue und Tüchtigkeit unſerer Volkswirtſchaft
trotz aller Bedrängniſſe des Krieges aufrechtzuerhalten und auch
die Mittel für die weitere Kriegführung bereit zu ſtellen. Sechs
große Kriegsanleihen liegen hinter uns, wir leben in den
Wochen, in denen das Rei r Deutſchen aufruft, auch bei der
7. Kriegsanleihe nicht zu erlahmen und nach ſeinen Kräften die
Mittel freudigen Herzens zu geben, welche notwendig ſind, um
weiterhin den Kampf zu einem ſiegreichen Ende zu führen.
Wie draußen im Felde, ſo darf es auch daheim bei der 7. Kriegs
anleihe keine Drückeberger geben. Möchte eine energiſche friſche
Werbearbeit zu weiterem Erfolge beitragen. Den Worren folgte
einhellige Zuſtimmung. Dierektor Roediger empfahl noch
zur Werbung für die Kriegsanleihe die Verbreitung der Rede
des Reichsbankpräſidenten Havenſtein.

Gerichtszeitung
Das vielſeilige Pulver.

Berlin, 27. September. Vor dem Gewerbegericht wurde ein
Blick hinter die Kuliſſen einer „Kriegsnährmittel“
Fabrik geworfen. Die Klage richtete ſich gegen dieſe Fabrik,
die Kunſthonigpulver herſtellt und eine Aufſeherin entlaſſen
hatte, weil ſie für ihren perſönlichen Gebrauch ſolches Pulver
entwendet haben ſollte. Die Aufſeherin beſtritt das, und ſo
mußte ihr die Schuld in einer umfangreichen Beweisausnahme
nachgewieſen werden. Die erſte Zeugin gab an, daß die Zeugin
tatſächlich von dem Zahnpulver geringe Mengen für ſich entnommen habe. Auf die erſtaunte Frage des Vorſitzenden, wie

eine Fabrik für Kunſthonig zu Zahnpulver komme, erwiderte
der Beklagte, daß dem in ſeiner Fabrik hergeſtellten Pulver
„ein Schuß Roſen“ zugeſetzt werde, worauf es ſich vorzüglich zu
Zahnpulver eigne und wegen des angenehmen Geruchs auch als
Riechmittel verwendet werde. Eine zweite Angeſtellte e
die Ausſage der erſten Zeugin dähin, daß die Klägerin ziemlich
große Mengen Puddingpulver an ſich genommen habe. Die An
weſenden aber ſchauderten: Kunſthonig, Zahnpulver und Pud-
dingpulver auf einmal, das war ein bischen viel, brrrr. Jn der
Sache ſelbſt entſchied das Gericht, daß die Klägerin zu Recht
entlaſſen worden ſei, da ſie ſich am Geſchäftseigentum vergriffen
habe. Allerdings wird ſchwerlich zum Vorſchein kommen, ob ſie
ſich mit dem Puddingpulver die Zähne geputzt oder aus dem
Zahnpulver einen Pudding bereitet hat.

Turnen, Spiel und Sport.
Sir bitten die hieſtgen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit en Be
nſtaltungsen auf dem laufenden zu halten, damit r ung

dieſer Spalle erfolgen känn. Die Re n.

Fußballſpiel. Unſere hieſigen Mannſchaften ſind durch fols
gende Verbandsſpiele verpflichtet: V. f. B. I fährt am Sonntag
nach Halle zum Verbandsſpiel gegen Eintracht J. Abfahrt 12,52
Uhr mit der Staatsbahn. Die Mannſchaft fährt ohne Roſt, Va
ter, Bluhme und Sander. V. f. B. II und 96 III treffen ſich
im „Augarten“ im Verbandsſpiel. Anfang ?44 Uhr. Preußen I
ſpielt gegen Preußen ISchkeuditz dortſelbſt. Germania I gegen
Olympia I-Halle auf dem Platz am neuen Schützenhaus, Anfang
244 Uhr. Germania II ſpielt gegen Ammendorf II. Preu-
ßen II ſpielt gegen Gröbers dortſelbſt. Viktoria hat das fällige
Verbandsſpiel gegen Schkopau auszutragen.

Schkenditz. Fußballwettſpiele. (Eig. Berichterſt.)
Wie vorausgeſagt werden konnte, kam es am vergangenen Sonn-
tag in Merſeburg in dem Augarten zwiſchen Preußen I und V.
f. B. I- Merſeburg zu einem ſehr ſcharfen Kampfe. Preußen
konnte diesmal Vergeltung für die Niederlage im Entſcheidungs
ſpiel zur Meiſterſchaft der 3. Klaſſe nehmen und gewann, vier
Minuten vor Schluß das 3. Tor tretend, mit 3 2.

Preußen II war ſeinem Gegner Eintracht-Halle 3. Mann
ſchaft vollkommen überlegen und fertigte ihn ſehr leicht 24
fortwährendem Drängen mit nicht weniger als 13 0 ab. Au
Preußen III war in Gröbers ebenfalls ſiegreich, und konnten
mit dem Siege von 5:0 nach Schkeuditz ziehen. Kommenden
Sonntag ſtehen ſich in Schkeuditz auf dem Preußenplatze Preu-
ßen JSchkeuditz und Preußen- Merſeburg im Verbandsſpiel ge
genüber. Der Betrag welcher hier eingefammelt wird, erhält
die Witwe des ermordeten Schutzmannes Arndt von ar Spiel-
anſfang 244 Uhr. Die II. Mannſchaft des F. C. PreußenSchkeu
ditz fährt nach Halle, um ſich mit dem A. H. T. P. I. Mannſchaft
im Verbandsſpiel zu meſſen. Swielanfang 234 Uhr. Preu-
ßen III fährt ebenfalls nach Halle um ſich mit der II. Mann
ſchaft des gleichen Vereins zu meſſen. Spielanfang 5 Uhr.

Der F. C. MerkurSchkeuditz J. Mannſchaft ſpielte am ver
gangenen Sonntag gegen die II. Mannſchaft der Lindenthaler
Sportfreunde in Lindenthal und verloren mit 3 0. Kommen-
den Sonntag erwartet die II Mannſchaft des F. C. Merkur-
Schkeuditz die J. Mannſchaft der Fußballvereinigung von Hayna
in Schkeuditz auf dem Merkurplatze am Waldkater..

Verſchiedenes. Sander (V. f. B.-Merfeburg) ſpielt für
Elſner (96) in der Thüringer Mannſchaft als Halbrechter in
Erfurt mit. Verſammlung hält der Verein für Be
wegungsſpiele heute Sonnabend abend 8 Uhr im Augarten ab.

Eine wenig gebrauchte

Herrenzimmer
Einrichtung

[dunkel Eichel,
Dächerſchrank, Schreibtiſch mit

Sefſel, Soſa mit Umban, Tiſch,
4 Lederſtühle, 1 Bild,

ein gut erhaltenes

Schlafzimmer,
Pahagoni Schon hin

richtung, (Flurtoilette)
verkauft

Erledrich Pelleke
n a. Geiſtſtraße 25.

Ort mann. Gr. Warenbufſel m. Glasſchrank
für Kantine od. Geſchäft paſſend zu

er. E. Hoffmann, Lindenſtraße 17.
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Kreis Zuckermarke Nr.

Zuckermenge für den Monat
Bekanntmachung.

ktoder wird hiermit wiederum auf

den Kopf der Bevblkerung feſt
w. Abgabe darf nur ar die neue

2 (Ziegel
xote Farbe) erfolgen.

Merſeburg, den 28. September 1917
Der Königliche Landrat.

V. re n Kgl. Kreisſekretär.Nr. 5462 k.

Bekanntmachung.
Der Herr Staatskommiſſar für

die Regelung der Kriegswohlfahrts-
pflege hat dem Deutſchen Verein
für Kinderaſyle in Berlin die Ge
nehmigung zum Vertrieb von Poſt
karten bis zum 30. November d. Js.
erteilt.

Da auch in nächſter Zeit im hie-
ſigen Kreife mit dem Vertrieb be-
gonnen wird, bringe ich dies hier
mit zur öffentlichen Kenntnis und
bitte, den Vertrieb nicht zu bean-
ſtanden.

Merſeburg, den 28. Septbr. 1917.
Der Königliche Laudrat.

J. V.: Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.JNr. 11731 I
Bekanntmachung.

Laut Mitteilung der Prvvinzial-
n für Gemüſe und Obſt, Magde-
burg, ſind die Erzeugerhöchſtpreiſe
für Steinpilze, Pfefferlinge und
Thampagnons vom 28 d. Mts. ab
auf 60 A6 für den Zentner ermäßigt.

Die Verkaufspreiſe im Groß und
Rleinhandel müſſen im angemeſſenen
Verhältnis zu dieſen Erzeugerhöchſt-
preiſen ſtehen, ſolange Groß und
Kleinhandelspreiſe für den Kreis
Richt feſtgeſetzt ſind.
Merſeburg, den 2. Septbr. 1917.

Der Königliche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

J.-Nr. 5409 K. W.

Winter-TheaterSgiſon
in Kgl. Solbad Dürrenberg

Direktion: Ernſt Klawe u. Sohn.Porddeutſches Schauſpiel-Enſemble.

Artiſtiſcher Leiter: Oswald Klawe,
ehem. Mitglied der Original-Kölner

Volksbühne.
Theaterſaal zum Kronprinzen.

Beſitzer: G. Müller.
Sonntag, den 30. Septbr. 1917,

abends 8 Uhr.
Eröffnung

der Winter-Spielzeit.
Zur Aufführung gelang die erſolg-

reiche Geſangs-Poſſe

„Mein Leopold
Geſangs-Poſſe in 5 Aufzügen

v. L'Arronge. Spiell: Osw Klawe.
Vorverkaunf: Kaufhaus Strümpel u.

Zigarrengeſchäft Uhlemann.
Sperrſitz 1,45 .4, 1. Platz 1,102. Platz 0.70

Abendös: Sperriitz 1.70, 1. Pl. 1.30,
2. Pl. --.80, 3. Pl. 70.

Nachmittags 3 Uhr:
Volks- u. Jugend-Vorstellung.

Zur Aufführung gelangt:

Kschenbrödel.
Märchen in 5 Bild v. Aug. Goerner.
Preiſe für Erwachſene Sperrfſitz 75,
I. Pl. 60, 2. Pl. 40, 8. Pl. 30. Pfg.

Preiſe für Kinder: Sperrſitz 40,J. Pl. 80, 2. Pl. 20, 3. Pl. 15 Pfg.
Es lad. freundl. ein Die Direkt on.

Ernſt Klawe u. Sohn.
Achtung, Für die reichen Blumen-

und Kranzſpenden anläßl. nnſerer
Jubiläums-Feier, ſowie Benefiz
u. Ehrenabend, ſagen wir allen
Gönnern u. Vereheern höflichen
Dank.

Jn Vorberettung: „Schlate am
Meer. „Die Grinie.“ „Waise

nis Sowood
Schlochtyferde

taufe jeder Zeitund zahle ſür Zutge
nährtefette Pferde bis

1500 Mark.
Notſchlachten werden ſoſort mit

Transportwagen abgeholt. Bei Zu
veiſung von Schlachtpferden zahle
zohe Proviſion.

W. Naundorf,
Roßſchlächterei mit eletr. Motor-

Zetrieb. Telephon 496
Delgrube 5. Oelgrube 5.

H. Schnee Nachf.
Erstklassigessperialgeschütttür
8trumptwaren und Tricotagen-
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Annahmeſtellen
der Kreisſparkaſſe

befinden ſich in
Bothfeld, Fraukleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen
Kleincorbetha, Kötzſchau, Niederclobicau
Papitz, Paſſendorf, Rafßnitz, Spergau,

Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Heimſparbüichſen
ſind daſelbſt zu erhalten; ſie werden im Beiſein der

Sparer geleert.
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom

1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausnen-
baues im Grundſtücke Bahnhofsſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom
Bahnhof Merſeburg).

tiſche Sparkaſſe, Merſeburg.

i en e.Ausgabe von Antellscheinen zu 5, 10 und 50 Mark.
Dir Anteilbeträge werden vom 1. Oktober 1917 ab bis zum Ablauf

des Jahres, in welchem Friedensſchluß erfolgt, mit 5 Prozent ver-u und nach Friedensſchluß zu rückgezahlt, in dringenden Fällen auch
früher.

Zeichnungen werden bis

Donnerstag, den 18. Oktober d. Jrs., mittags 1 Uhr
entgegengenommen.

Merſeburg, den 25. September 1917.
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Thiele. Stadtrat.

Verbrenmungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensüärge.

Metall-Särge
Sarg- Magazin von O. Scholz W w.

ersehbeurge-
Telephon 458.Gotthardtstr. 34. Gotthardtstr. 34.

WeileFerſen nur gegen Abgabe der alten

Nur beste deutsehe VFabrikate.
Auch jetzt am Lager.

„|j|j|---- S—2

Taschenlampen o Batterien o Feuerzeuge.

Grössto Auswahl in Arsatzterlen.
Knufe alte zerbrochene Schallplatten.

Reelle
Bedienung

Niedrige
Preise

Max Schneicler, Merſeburg,
Mechanikermeister. Schmalestraße 14,

Eigene Roparaturwerks:att.

gelehrt.

Magnetopath F. Worms
Zeitz

Bismarckstrabe 23

Naturheilanstalt
Sprechzeit 9--1Il, 4-6. Sonntags 9--1l

Fernrut 715

a men

e nGriſ so hat hürrenn
D

T. r z. W. vaale

chalts-inhalation. KOradierwerk von 1821 m LängSZeasucherzahl 1913 5432 ohne Pinchreisendoe.

n n
ää re Ku

n Balinstrecke: Eeipzig Corbetha.
Solböder und hnäere faedizinische Bäder. Inhallierräume für Einzel- und Gesell-

Ka l kiSten- IaAm 3. Oktober, abends 8 Uhr, wird in der UnteAen 28 Wotgl der gehe e die v n der in terals
Hvierſigung von Kochkisten und deren praktische Anwendun

Alle Hausfrauen, die Heizmaterial und Zeit erſparenſind dazu eingeladen. 3 ſp wenn
Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz.

KaninchenzüchterBerein.
2 9 Auf Anorönung des Kriegsminiſteriums ſind fämb

e liche Tierfelle ſeit 1. Juni d. Jrs. beſchlagnahmt un
mitſſen ſpäteſtens drei Wochen nach dem Abziehen ab.

geliefert werden. Wir haben, um den Vereinsmitgliedern die Abliefe-
rung der Kaninchenſelle zu erleichtern, eine

Wellsamumelstelle
errichtet und dieſe Herrn Kürschnermmeister Köppe hier Gott-
hardtſtraße ?4 übertragen.

Herr Köppe wird für jedes ihm übergebene, vorſchriſtsmäßig abgezogene und getrocknete Fell den vom Kriegsminiſterium feſtgeſetzten
Preis ſofort auszahlen.

Auch von Nichtmitgliedern können Felle an die Sammelſtelle ab
geliefert werden.

t t. bere Auskunft wird von dem Jnhaber der Sammelſtelle gern
erte

en

Her Vorstand,

Damen Saat n Herren- Salon
Merseburg, Bahnhofstr. Se

3 Minuten vom Bahnhof Endstation der Elektr. Strassenbahn
Halle Merseburg.

Spezialität:

O elieren.Vor- und Rückwärts -Kopfwäsche.
Shamponieren und Manicure,

Reichhaltiges Lager in

v

Schwarze

Haarsehmuek, Zöpfen, Parkümerten.

Alfred Kligre.

in allen Größen und Preislagen empfiehltFr. er Anderen

re

Kl. Rittoerstr. 10.Fernsprecher 482.

z eS Wichtig für Fabrilkeen,
Konsumvereine, Gastwirte!

Kontroll- und Wert- Marken
usw. aus Zink, als Ersatz für die besehlagnahmten
Wessing-Harken E stellt her
Ferdinand Haassengier Hetallwarenfabr.

S Bartüsserstr. 9. riaiie D. S. Hernrut 1196.

Ohne PFederkariel Ohne Cegerkartel

Keine Sohlennot mehr
durch den von vielen Weißenfelſer Schuhmachern erprobten und von mir
zum Verkauf übernsmmenen Ledererſatz

e
Ohne Lederkartel Ohne Lederkartel

Von Fachleuten ausprobiert und als beſten Ledererſatz
begutachtet.

B. Dickens Lederlager
Weilssenfels a, d. S Jüdenſtraße 24.

e n ee c e Sc e

M s h el
werden immer knapper und teurer. Es empfiehlt sich la

rechtzeitige Deckung des Bedarkfs. le
a Grobde Auswahl bietet in allen Preislagen e

S T uf. aS Fr. Naumann Xackf.S delfabrik, Halto, Rathausstrabe 14. a
m g. gung g. u eS

n
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2. Beilage zu Ur. 229 des Merſeburger Tageblatte.

u me ees r 3

Unsere Postbezieher
bitten wir, die Bestellungen für das neue Vierteljahr baldigst dem
Postboten oder dem nächsten Postamt übergeben zu wollen.

Das

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

ist allen Kreiseingesessenen ein unentbehrlicher Lesestoff geworden.
Es unterrichtet nicht nur am schnellsten und umsiceh-
tigsten über a II e Geschehnisse des öffentlichen Lebens,
aamentlich die

ws w mKriegsereignisse,
n ndietet in seinen Berichten aus Stadt und Land nicht nur vieles

Interessante und Wissenswerte, sondern gewährt auch der Hausfrau
und der Familie durch seine Beilagen (Sonntagsblatt, Haus- und
bandwirtschaft, Wandfahrpläne und Wandkalender) unterhaltende und
aützliche Beigaben.

Auch die

amtlichen Bekanntmachungen,
)esonders in Lebensmittel-Angelegenheiten, bringt das M. T. 2zuerst
ind ausführlich, was heute für den Privatmann wie fär den Geschaſts-
mann von besonderem Werte ist.

Die unabhängige, ohne Ansehen der Partei streng vaterländische
tlaltung des Merseburger Tageblattes findet immer Wachsende An-
erkennung. Wir bitten unsere Freunde, unser Blatt an Bekannte
und Nachbarn weiter zu empfehlen.

Jede Postanstalt nimmt Bestellungen an.

Preis Mk. 1,80 vierteljährlich, 60 Pfg. monatlich,
bei freier Zustellung ins Haus 14 Pfg. monatlich mehr.

Anzeigen haben
vortreffliche Wirkung

Auf kleine, den eigenen Haushalt betreffende Anzeigen nehmen
vlr die laufende Bezugsquittung voll in Zahlung.

ln hüesiger Stadt kostet der Bezug monatlich 60 Pfg.
trei ins Haus.

Probenummern versendet aut Wunsch und Bestellungen nimmt
entgegen

Die Geschäftsstelle des „herseburger Tageblatt“

(Kreisblatt)
Merseburg, Hälterstrasse 4

Der Kampf um Flandern.
Mit einer Zähigkeit und Erbitterung, die in der Welt

zeſchichte ihresgleichen ſucht, ringen unſere Feinde an der
Weſtfront um den Endſieg. Opfer werden gebracht, die
Frankreichs Volkskraft aufs ſchwerſte gefährden und Eng-
lands Staatsgebäude ins Wanken bringen. Für unſeren
weſtlichen Nachbarn und Erbfeind ſcheinen die immer ſich
erneuernden Kämpfe wohl begreiflich; er ringt jetzt um
ſeine Stellung als Großmacht. Was aber veranlaßt Groß-
britannien, die Blüte ſeiner Jugend und diejenige ſeiner
Dominien auf den Schlachtfeldern Flanderns verbluten
zu laſſen und ſeine finanzielle Zukunft wie auch ſeine welt
beherrſchende Stellung in Gefahr zu bringen? Was be
deutet ihm der Kampf um Flandern? Die Antwort kann
nur lauten: Mit Flandern ſteht und fällt das Ziel, um
deſſen Erreichung England den Weltkrieg angezettelt, vor
bereitet und begonnen hat.

Deutſchlands wirtſchaftliche Macht zu
brechen, darum allein ging der Streit. Das wußten
wir und darum haben wir unſere Flotte gebaut. Aber
ihre Baſis war die denkbar ſchlechteſte. Vom naſſen
„Dreieck“ bis zu den Ausgängen aus der Nordſee war eineTagereiſe. Die Küſten waren in den Händen kleiner
Seeſtaaten, die entweder nicht die Macht oder nicht den
Willen hatten, ihre Neutralität gegen Großbritannien
ſtreng aufrechtzuerhalten. Belgien aber, deſſen Reutrali-
tät international gewährleiſtet war, hatte einen geheimen
Pakt mit unſeren Feinden geſchloſſen und ſollte als Auf-
marſchgelände für ihren linken Flügel zum Einfallin
das induſtrielle Herz Deutſchlands dienen.
Auch ohne die Treuloſigkeit Jtaliens und Rumäniens und
die Doppelzüngigkeit Rußlands waren ſomit alle Vorbe-
dingungen gegeben, um Deutſchland von der Welt abzu
ſchließen; die Außerkursſetzung des See und Völkerrechts
und die Wegnahme unſerer Kolonien mit Ausnahme von
Oſtafrika vollendeten die Vorbereitungen, denen nun auch
die militäriſche Vernichtung des Reiches folgen ſollte.
Aber es kam anders. Unſere Streitkräfte faßten Fuß an
der flandriſchen Küſte und gewannen damit die Möglich-
beit, auch dem Jnſelreich durch Angriffe auf, unter und
über Waſſer gefährlich zu werden und damit die Macht-
ſtellung des Reiches dieſem hinterliſtigen Feinde gegen
über in ungeahnter Weiſe zu ſtärken. Bleibt ſie in
irgendeiner Form feſt in unſerer Hand, ſo iſt der
Traum Englands, unſere Werke und Eiſenhütten im
Rheinland und in Weſtfalen zu zerſtören, ausgeträumt,
und ſie u uns die Möglichkeit, unſere mit ſo
großen Mühen und Opfern in Antwerpen geſchaffe-
nen Handelseinrichtungen zu erhalten, unſere Kolo-
nien wiederzuerlangen und dauernd zu be-
haupten und die Wiederherſtellung und ehrliche Be-
obachtung des See und Völkerrechts, vor allem aber die

der Meere zuerzwingen. Mit Recht
at daher der Deutſche Flottten-Verein im

7 Jahre in ſeiner Denkſchrift an den Reichskanzler
die Beherrſchung Belgiens durch Deutſch-
land als den Schlüſſel ſeiner Zukunft be-

u Dies alles fühlt das ganze angelſächſtſche
Volk. Es ſieht ſeinen Siegespreis in Gefahr, und darum

ſind ihm keine Opfer zu groß. um Deutſchland aus Flan-

Kreisblatt
Sonntag, den 30, September 1917.

dern zu verdrängen. Das deutſche Volk aber muß ich be
wußt ſein, daß ſeine Zukunftsentwicklung davon hängt,daß dieſe mit ſo vielem deutſchen Blut gedüngte auſ
nie wieder aus unſerem Machtbereich en t chwin
det. Für Belgien gibt es nur zwei Möglich-
keiten: Entweder es bleibt deutſch oder es wird
en gliſch. Ein drittes gibt es nicht.

Hindenburg zum 70. Geburtstage
am 2. Oktober 1917.

Stählt Eure Herzen und ſchmiedet die Eiſen!
Unſere Grenzen ſind flammende Glut.
Aus allen Ländern, aus allen Meeren
Springt es wie Hochflut. Wer kann hier wehren?
Todesächzen umbrauſt uns wie Sturm.
Am Mark der Jugend frißt der Wurm.
Wer kann hier ſchützen? Wer kann hier weiſen?
Wer heißt die Meere von dannen reiſen?
Horcht horcht, es fließt das Blut!
Wer ſchafft uns Mut?
Hindenburg! Und wir alle ſchir
Jeder das Haupt ergriffen ſenkt.
Wie ein Rieſe vergangener Tage
Hält er gelaſſen die Schickſalswage,
Wägt die Heere und wägt die Welt.
Und wie es ſeinen Gedanken gefällt,
Müſſſen die laſtenden Schalen ſich neigen
Ueber dem blutigen Todesreigen.
Sinnend ſein Auge das Schickſal lenkt:
Hindenburgdenkt.
Völker marſchieren: Menſchen wie Regen;
Wild wie Brandung den Boden hochſchlägt.
Stürmende Mauern aus Fleiſch und Knochen
Werden von Männerarmen zerbrochen.
Selbſt die Erde öffnet ihr Maul,
Schluckt, ſchluckt Menſchen, Wagen und Gaul.
Berge, die einſt in Eiſen gelegen,
Greifen wie Hände dem Feinde entgegen,
Tauſende werden daran gefegt:
Hindenburg ſchlägt.
Mütterherzen, Tränen und Klagen!
Wer trocknet der Erde vergrämtes Geſicht?
Ruhm und Sieg, geſchüttelt in Maſſen,
Wer kann die reifenden Früchte faſſen?
Aber dem kummervollen Geſchlecht
Jſt nur die Straße des Friedens noch recht.
Und in den tief verworrenen Tagen,
Wer kann ihm tröſtende Worte ſagen
Hört ihr verſtörten Herzen denn nicht?
Hindenburgſpricht.
Wirken und hoffen wir, wie er geboten.
Drum, ſo laßt uns erſchüttert die Toten
Jn ihre ſtillen Gräber betten,
Er wird uns retten!

Sup. Hammer-Nordhauſen.

Aus Provinz und Reich
Auszeichnungen.

Querfurt, 28,. September. Das Eiſerne Kreuz wurde dem
Musketier Carl Bornſchein verliehen.

Schkenditz, 28. September. Dem Gefreiten der Kavallerie
Robert Weſtermann iſt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe ver-
liehen worden.

Modelwitz, 28. September. Dem im Weſten mitkämpfenden
Garde-Telephoniſten Gefreiten Karl Weſtphal wurde das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

Zur Säuglingsfürſorge.
Papitz, 28. September. Die Sammlung für Kinderſchutz

und Säuglingsfürforge ergab in hieſiger Gemeinde den anſehn-
lichen Betrag von 109,11 Mk.

BVetrüger im Offizierskleid.
Jena, 28. September. Zwei fahnenflüchtige Unteroffiziere

aus Jena ſind auf dem Bahnof Großheringen verhaftet worden.
Der eine, der aus Jena ſtammt, hat ſich nach der Verhaftung
im Stationsgebäude erſchoſſen, der andere (aus Zeulenroda)
wurde an das Erſatzbataillon in Weimar abgeliefert. Beide
hatten im Zahlmeiſterbüro einen Einbruch verübt und einen
Betrag von 15 000 Mk. entwendet. Mit dem Gelde hatten ſich
ſich Offiziersuniformen, das Eiferne Kreuz 1. und 2. Klaſſe, den
Falkenorden und ſonſtige Dinge gekauft, um darauf eine Reiſe
durch Deutſchland anzutreten. Nechdem ſie bereits in verſchie-
denen Großſtädten aufgetaucht ſind, kam die Polizei durch Zu-
fall auf ihre Fährte.

Schwerer Straßenbahnunfall,
Berlin, 28. September. Geſtern abend fuhr ein Straßen-

bahnzug der Linie P am Spandauer Berg auf einen haltenden
Straßenbahnzug der Linie RE. Neunzehn Perſonen wurden
verletzt. Der Fahrer Winterfeld gibt an, daß die Bremſe ſeines
Wagens verſagt habe.

4 Uhr Geſchäftsſchluß.
Vraunſchweig, 28. September. Hier werden von maßgeben-

den Stellen Beratungen gepflogen, ob es ſich empfiehlt, den all
gemeinen Schluß der Geſchäfte um 4 Uhr nachmittags während
des Winterhalbjahres einzuführen. Vorausſichtlich wird der
Vier-Uhr-Schluß hier Tatſache werden.

SVom Auslande
Ein franzöſiſcher Flieger als Einbrecher.

Bern, 28. September. Vor einiger Zeit wurde in dem Land-
hauſe Sarah Bernhards bei Belleville eingebrochen und dort,
wie auch in der Umgebung, eine Anzahl Diebſtähle ausgeführt.
Wie die Unterſuchung jetzt ergeben hat, iſt der Einbrecher ein
franzöſiſcher Fliegerleutnant namens Georges Gayral, der mit
einer Freundin in einem Landhaufe ein ſehr vergnügtes Leben
führte und ſeinen Lebensunterhalt durch die Einbrüche und
Diebſtähle erwarh. Das Paar iſt jetzt verhaftet worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater Halle.

Am Sonntag, den 30. September, wird na mittals Volksvorſtellüng zu kleinen Preiſen Seetſe „Jp en
Tauris aufgeführt, abends 72 Uhr kommt zum erſten
„Figaros Hochzeit“ von Mozark unter muſikaliſcher Leitung von
Oskar von Pander in der ſzeniſchen Einrichtung von Leopolf
Sachſe zur Aufführung. Jn den Hauptpartien wirken mit dic
Damen Mahlendorff, Schwarz, Enghardt, Eichenberg, Dorp, dic

erren Kerzmann, Roesler, Fiſcher, Lieban, Trott und Harlacher.
Im Montag, den 1. Oktober findet eine Aufführung von dAl

berts Oper „Tiefland“ ſtatt. Vorher wird zum erſten Male das
einaktige Zeitbild „Stahl und Gold von Leo Leipziger gegeben
Vor Beginn der Aufführung am 1. Oktober, ſowie in den auſennehmen Mitglieder des Stadttheaters elchenn tet auf die ſie

bente Kriegsanleihe entgegen. Am Dienstag gelangt „Stahl
und Gold“ zur erſten Wiederholung, hierauf „La Serva Pa
drona“, zum Schluß „Der zerbrochene Krug“, Mittwoch „Stahl
und Gold“ hierauf „Es lebe das Leben“, Donnersta „Figaros
Hochzeit“, e „Stahl und Gold“ hierauf „Jahrmarkt in
Pulsnitz“, Sonnabend „Sinfonie-Konzert“ unter Mitwirkung des.
Klaviervirtuoſen Edwin Fiſcher.

Nationalwoche der deutſchen Bühne.
Die dem Bühnenverein angeſchloſſenen Theater laſſen vom

(9. September ab Zeichnungen aus dem Publikum an den
Büfetts und in den Wandelgängen entgegenennehmen. Die Zeit
vom 1. bis 7, Oktober ſowie die drei letzten Zeichnungstage ſind
als „Nationalwoche der deutſchen Bühnen ugunſten de
7. Kriegsanleihe“ vorgeſehen. Während dieſer „National
ſollen abwechſelnd die bekannteſten Mitglieder der einzelnen
Bühnen in den Paufen perſönlich Zeichnungen entgegennehmen.

Neue Ausgrabungen in Pompeji,
Jn den letzten Wochen wurden in der zum Forum führen

den Strado dell Abondanza wieder bemerkenswerte Erfolge er
jielt. Man hat dort einige Gebäude mit Balkonen ausgebrben. Außerdem iſt ein großes Gaſthaus und die vornehme Weg

nung des pompejaniſchen Patriziers Erebius Valens aufgedeckt
worden, deren Mauern Jnſchriften in roter Farbe tragen, unter
denen eine die Ankündigüung enthält, daß Lucretius Salius Zir
kusſpiele auf ſeine Koſten geben wird, an denen 40 Paare von
Gladiatoren teilnehmen ſollten.

Literariſches
Arbeitsziele der deutſchen Landwirtſchaft nach dem Kriege

nennt ſich ein Werk, das vom Unterſtaatsſekretär im
rungsamt Fr. Edler von Braun herausgegeben wir u
deſſen Suſkriptionspreis 10 Mk. beträgt. Näheres iſt durch den
Verlag Paul Parey-Berlin zu erfahren.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft.
Die Kohlen werden teurer.

Rheiniſchweſtfäliſches Kohlenſyndikat. Die Verſammlung
der Zechenbeſitzer beſchloß auf Antrag des Geſchäftsausſchuſſes,
für das letzte Viertel des laufenden Jahres die Richtpreiſe ein
ſchließlich der Kohlenſteuer für Kohlen um 2,40 Mk., für Kokse
um 3,60 Mk. und für Briketts um 2,50 Mk. zu erhöhen. Das
entſpricht einer Preiserhöhung der Brennſtoffe ſelbſt um 2 Mk.
für Kohlen, um 3 Mk. für Koks und um 2,08 bis 2,10 Mk. für
Briketts. Die Beteiligungsanteile für das letzte Viert ahr
wurden in der bisiherigen Höhe von 100 Prozent feſtgUnter freudiger Zuſtimmung der Verſammlung wurde t
lich mitgeteilt, daß das Kohlenſyndikat auf die ſiebente Kriegs
anleihe 50 Millionen Mark zeichnen und der Hindenburggabe
250 000 Mk. zuweiſen wird. Auf die vorige Kriegsanleihe zeich
nete das Kohlenſyndikat 40 Millionen Mark und bisher auf
die erſten ſechs Kriegsanleihen insgeſamt 155 Millionen Mark.

Kohlenpreiserhöhung in Oberſchleſien. Aus Kattow itz
wird gemeldet: Die oberſchleſiſche Kohlenkonvention hat die Er
höhung der Kohlenpreiſe um 2 Mk. für die Tonne mit Geltung
ab 1. Oktober beſchloſſen. Hierzu tritt die Kohlenſteuer von 20
vom Hundert.

Die Zuſammenlegung der Getreidekaffee-Jnduſtrie.
Das mit 100 000 Tonnen in Ausſicht genommene Getſten-

kontingent iſt auf Grund einer Mitteilung des Kriegsernäh-
rungsamtes an die beteiligten Jnduſtrieverbände auf 200000
bis 250 000 Tonnen erhöht worden. Jnfolgedeſſen wird es ſich
ermöglichen laſſen. die Kaffee-Großröſtereien, die bisher gegen
über den Malzkaffee- Fabriken benachteiligt waren, mehr als
anfangs geplant, heranzuziehen. Jndeſſen ſoll daran feſtgehalten
werden, daß aus der großen Zahl der Fabriken nicht mehr als
50 Betriebe kontingentiert werden.

Die Höchſtpreiſe für künſtliche Düngemittel.
Wie aus Halle berichtet wird, bedeutet die durch die jüngſte

Verordnung des Kriegsernährungsamtes für künſtliche Dünge-
mittel vorgenommene neue Preisfeſtſetzung nach einer Berech-
nung der Zentralgenoſſenſchaft zum Bezuge landwirtſchaftlicher
Bedarfsartikel in Halle eine Erhöhung von 28 Pfennig
für das Kilogramm- Prozent. Dieſe Erhöhung kommbei waſſerlöslicher Phosphorſäure in den Amoniakmiſchungen
ebenfalls mit einem 28 Pf. höheren Preiſe als bisher, alſo mit
1,30 Mk. für das Kilogramm- Prozent in Anrechnung. Nach An-
ordnung des Kriegsernährungsamtes gelten die Vorſchriften,
die ſich auf reine Superphosphate, Miſchungen von Superphos-
phat mit ſchwefelſaurem Ammoniak bezw. Natrium-Ammonium-
Sulfat, Ammoniak-Superphosphot und Natrium-Ammonium-
Sulfat-Superphosphat, dem Kali zugemiſcht iſt, erſtrecken, rütk-
wirkend auch für Lieferungen vom 27. Juni dieſes Jahres ab.
Die Düngerfabriken haben das Recht, ſofern Lieferungen von
27. Juni ab vor ſich gegangen ſind, auch für ſolche Poſten die
jetzts geltenden höheren Preiſe zu berechnen.

Kaligewerkſchaft Fallersleben bei Celle.
Der Vorſtand teilt mit, daß in einer mit dem Kriegsamt

ten Verhandlung der Gewerkſchaft eröffnet worden war,
daß auch ſie als Werk vorläufiger Beteiligung ſtillgelegt wer-
den würde. Jn den erneut mit dem Kriegamt ſtattgefundenen
Verhandlungen wurde der Geſellſchaft alsdann aufgegeben, die
nach Anmeldung der endgültigen Beteiligungsziffer erſchloſſe-
nen Kaliläger in Abbau zu nehmen. Seit der Wiederaufnahme
des Velriebes konnte ſie nicht nur ihre Ausgaben aus den Ein-
nahmen beſtreiten, ſondern auch noch Anſchaffungen daraus
machen, z. B. betrug der Verſand im Monat Auguſt 69,289.
Die Gewerkſchaft würde die Einnahmen noch ſteigern können, nur
fehlten ſeit Anfang d. M. die zur Verladung erforderlichen
Eiſenbahnwagen ſaſt gänzlich.
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gBekanntmachun
Nr. Bet. 600/0. 17. a. RA. It. eng

rhebung von Holz
Vom 29. September 1917.

Nachſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur allge Unt alle öffentlichrechtlichen Körpergemeinen Kenntnis gebracht i dem VBemerken, daß, ſoweit er wen auſo e fe tut Betriebe), die
nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen ver meldepflichtige Gegenſtände erzengen, in Gewahrſam bahn
wirkt ſind, jede Zuwiderhandlung gegen die Meldepflicht oder gehaht haben oder auf Lieferung ſolcher ände

„etreffend Beſtand se ſpänen aller Ark,
ein Anſall im Laufe des dem W vorangegangenen Monats von nicht mehr als 1 Tonne

Wenrm nur eine der Vorausſetzungen unker a und b vor
liegt, bleibt die Meldepflicht beſteben.

i Gehen c alt Anſehen Stichtag ch h eintreffenden, aber ſch 7.eſetzbl. S. a Auch kann dem ag (8.4 eintreffenden, on vorBetrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung dem Suche abgeſandten Vorräte ſind nur von dem Lagerbuchführung.
zur Fernhaltung unzuverläſſiger

3. 1015uwxrden.

ſonen vom Handel vom s 4. Jeder Meldepflichtige 9 bat, abgeſehen von den
Stichtag, Meldefrißt, Meldeſtelle.

Ausnahmen des S 6, ein Lagerbuch zu führen, aus dem jede
Aenderung der meldepflichtigen Gegenſtände und r Vers 1. S e 1. er 1917, wendung erſichtlich ſein muß. Soweit der geRtekdepfitdht. 1. n er. s h h heben Die bereits ein derartiges Lagerbuch führt, braucht er ein be

Die von dieſer Bekanntmachung betroffenen Perſonen erſte Meldung hat bis zum 15. Hftober 1017, die folgenden ſonderes nicht einzurichten.
meldepflichtige Perſonen, s 8) unterliegen hinſichtlich der haben bis zum fünfzehnten Tage des auf den Stichtag folgen Bei meldepflichtigen Gegenſtänden, die im eigenen Betriebe
von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände (melde- den Monats zu erfolgen. des Meldepflichtigen unmittelbar verfeuert werden, u

Die Meldungen ſind an die „Beſchaffungsſtelle für Holz die Angabe der monatli s Anch verfeuerten Geſamtmenge afall und Abgang im Lagerbuch. ePflichtige Gegenſtände, 2) einer Meldepflicht G

Beauftragten der Polizei oder Militärbehörden t iſt jederes 2 Jntendantur derſpäne und Streumittel bei der Königl.
militäriſchen Jnſtitute', Berlin W 30, Viktoria-Lniſe-Platz 8,

Meldepflichtige Gegenſtände. zu erſtatten. x eit die Irüfang der Geſchäſtsbriefe und Geſchäftsbücher,Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen: 85. ewi die Beſichtigung und erſuchung der Betriebs
einrichtungen und Ränme zu geſtatten, in denen meldepflichtige
en gerbeugt, gelagert, feilgehalten werden oder zu

vermuken ſind. a
Art der Meldung.

Auch die unmittelbar zu Feuerungsz wecken verhrauchten
Mengen an meldepflichtigen Gegenſtänden, gleichviel, in
welcher Weiſe ſie den Feuerungsanlagen zugeführt werden,
ſind in der Meldung anzugeben. Für die Meldung der
ehe Mengen genügen gewiſſenhaft ermittelte Durch

hnittszahlen.
Die Meldungen haben nur auf den amtlichen Melde-

ſcheinen zu erfolgen, die bei der Vordruckverwaltung. der
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs
miniſteriums, Berlin 8W 48, Verl. Hedemannſtraße 10,
unter Angabe der Vordrucknummer Bſt. 1734b poſtfrei an
zufordern ſind.

ſpäne, Maſchinenſpäne uſw. eu melden ſind:
1. alle Vorräte an meldepflichtigen Gegenſtänden
2. aller Anfall und Abgang an meldepflichtigen Gegen

Mir okbrend des dem Stichtag vorausgegangenen

Sägeſpäne (Sägemehl), Hobelſpäne und andere volzpäne

Ter S g 8.

Anfragen und Anträge
Alle Anfragen und Anträge, welche dieſebetreffen, ſind an die „Beſchaffimgsſtelle für r un

Streumittel bei der Königl. Jntendantur der militäriſchen
Jnſtitute“, Berlin W 30, Viktoriag-Luiſe-Platz 8, richten.
Sie müſſen auf dem Briefumſchlag ſowie am fe des
Briefes den Vermerk tragen:

„Belrifft: Beſtandserhebung über Sägeſpäne.“

e

rm S Perſonen.Zur Meldung verpflichtet ſindalle Perſonet insbeſondere alle landwirtſchaftlichen und

e

r r J r er auf r u er r er s S mit dentlicher s 9anntmachung v et nicht eſetzten Friſt erteilt oder Unterſchrift und genauer Anſchrift zu verſehen. Sung Verpflichtet iſt. mich Der Meldeſchein darf zu anderen Mitteilungen als zur Ankrafttreten.W unxichtige oder unvollſtändige Angaben macht, oder wer
die Einſicht in die Geſchäftsbriefe oder Geſchäftsbücher

Aber die Beſichtigung oder Unterſuchung der Betriebseinrichtungen
der Räume verweigert, oder wer vorſätzlich die vorgeſchriebenen

einzurichten oder zu führen unterläßt, wird mit Ge
zu ſechs Monaten und mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mark

mit einer dieſer Strafen beſtraft; auch können Vorräte, die
chwiegen worden ſind, im Urteile als dem Staate verfallen er

Beantwortung der geſtellten Fragen nicht verwandt werden
er iſt poſtfrei zu überſenden. Auf die Vorderſeite der zur

Vermerk zu ſetzen
„Betrifft: Beſtandserhebung über Sägeſpäne.“

Von den erſtatteten Meldungen iſt eine zweite Aus
fertigung (Abſchrift, Durchſchriſt, Kopie) von dein Meldenden
bei ſeinen Geſchäftspapieren zurückzubehalten.

Ueberſendung der Meldung benutzten Briefumſchläge iſt der in
Fexe Bekanntmachung tritt am 29. September 1917

raft.
Gleichzeitig tritt die Bekanntinachung Nr. Est. 6006.

17. K. R. A., vetreffend Beſtandserhebung von Holzſpänen
aller Art, vom 27. Juni 1917 außer Kraft.

Magdeburg, den 29. September 1917.

4& ntmachung verpflichtet
W oder unvollſtändige Angaben macht, oder wer fahrläſſig Ausgenommen von der Meldepflicht iſt

4 eſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unlterläßt,t Mart beſtraft. zu fnh

werden, ohne Unterſchied ob ſie dem Auskunftspflichtigen ge
oder nicht.
Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Ve

nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder

Geldſtrafe bis zu 3000
a) ein am Stichtage vorhandener Vorrat von nicht

mehr als 1 Tonne,

s 6.
Ausnahmen

Der Stellv. Kommandierende Geggera

des IV. Armeekorps
Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterte,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Anordnung
betreffend Feſtſtellung des Gewichts der geernteten Kartoffeln.

Auf Grund des 8 7 der Bundesratsperordnung vom 21. Juni 1917
Reichs Gefetzblatt Seite 569) wird auf Anweiſung der Reichskartoffel
ltelle für den Umfang des Kreiſes Merſeburg folgendes angeorönet:

s 1.
Jeder Kartoffelerzeuger hat ab 15. September 1917 das Gewicht

der geernteten Ka fortlaufend täglich feſtzuſtellen und in eine
iſte einzutragen.

e Kartoffelliſten ſind durch die Expedition des Kreisblattes zu
zegiehen.

8 2.
Als Gewichtsmaße Kaſten, Körbe oder Säcke von je beſtimm

ten Gewicht nach eigener Wahl.
g 8.

Die Magiſtrate haben für die Stadtbezirke beſondere Kartoffel
zvntefeſtſtellungsKommiſſionen zu ernennen.

g 4.
Die von den Magiſtraten ernannten Kartoffelfeſtſtellungskommiſ

ſonen ſowie die Prüfungskommiſſionen auf dem Lande werden beauf-
tragt, für ihre Bezirke Reviſionen der Gewichtsfeſtſteklungen durch Stich
proben vorzunehmen und in Spalte Bemerkungen des Formulars „Auf-
zeichnungen“ entſprechende Reviſtionsvermerke aufzunehmen.

8 5.
Bei der Winterlagerung der Kartoffeln in Mieten iſt das Gewicht

ber einzumietenden Mengen vor der Einmietung unter Heranziehung
mindeſtens eines Mitgliedes der in 8 4 beſtimmten Reviſionskommiſſion
feſt zuſtellen. Das feſtgeſtellte Gewicht iſt in die vorerwähnte Kartoffel
liſte antragen und in Spalte Bemerkung die Anzahl der Mieten au-

n.R

8 6.
Die Kartoffelliſten ſind bis zum 3. Oktober d. Js. der Gemeinde-

behörde einzureichen. Die Gemeindebehörden haben die Kartoffelliſten
bis zum b. Oktober der Kreis-Kornſtelle zur Fortſchreibung der Wirt
(chaftskarten einzureichen.

5 7.
Die bis zum Einreichungstermin uvch nicht geernteten Kartoffel-

ſind von dem Kartoffelerzeuger unter Berückſichtigung des bis
in von ihm feſtgeſtellten Durchſchnittsertrages ſeiner Kartoffelernte

zu ſchätzen oder es iſt durch Proberodungen der vorausſichtliche Ertrag
möglichſt genau zu errechnen und dieſer in die Kartoffelliſte einzutragen.
In Spalte Bemerkung iſt in dieſem Falle einzutragen: „geſchätzt“.

88.
Jn der Zeit vom 1. bis 10. November 1917 findet eine allgemeine

er der ermittelten Kartoffelerntemengen durch Beauftragte
des Kreiſes ſtatt.

8 9.
Von der für Anfang November 19147 ſeitens der Reichskartoffel

kelle geplanten Beſtandserhebung hat dieſe Abſtand genommen.
8 10.

Die Vorſchriften der Bundesratsvervrönung vom 21. Juni 10917
Reichsgeſetzblatt Seite 535), betreffend die Ernteſchätzung für die Zeit

Pertgee r. bis 5. Oktober d. Jrs. werden durch dieſe Anordnung

s 11.
Auf die Strafbeſtimmungen des Z 17 Nr. 3 der Bundesratsver-

zrönung vom 28. Juni 1917 (R.- G.Bl. S. 569) wird verwieſen
s 12.

Dieſe Anordnung tritt mit dem 15. September 1917 in Kraft.
Merſeburg, den 10. September 1917.

Der V ude des KreisNr. 4996 II. K. W. t B. v. Gro le Ansſchuſſes

Verbffentlicht:
1. Zu Mitgliedern der vorſtehend nach 8 3 angeordneten Kartoffel

ſeſtſtellungskommiſſion ſind für den Bezirk der Stadt Merſeburg vom
Magiſtrat ernannt:

a) Privatmann Ludwig Hoepke, Krautſtraße 17,
bi Landwirt Richard Schmidt, Friedrichſtraße 30,

c) Polizeiwachtmeiſter Kops,
d) Privatmann Ernſt Keck, Kleiſtſtraße 1.
2. Die Kartoffelerzeuger mit einem Anbau von mehr als 200 qm

haben ſich die nach 8 1 vorgeſchriebenen Kartoffelliſten, ſofern das noch
nicht geſchehen, nunmehr ſoſort zu beſchaffen.

3. Die Kommiſſion wird ſofort ihre Tätigkeit aufnehmen.
4. Vor jeder Einlagerung von Kartoffeln in Mieten durch Kartoffel-

erzeuger iſt rechtzeitig der Kommiſſion, (Rathaus, Polizeiwache) Nachricht
zu geben, damit wenigſtens ein Mitglied zur NReberwachung der Ein-
lagerung beſtimmt werden kann.

5. Die Kartoffelerzeuger haben die ovrönungsmäßig ausgefüllten
Kartoffelliſten ſpäteſtens bis zum 3. Oktober 1917 abends 6 Uhr an die
Polizeiwache Rathaus abzuliefern

Merſeburg, den 20. September !917. Der Magiſtrat.
L. A. 2203/417.

Bekanntmachung.
1. Auf Grund der Verordnung des Herrn Präſidenten des Kriegs

ernährungsamtes vom 30. Augnſt 1917 Reichsgeſetzblatt Seite 753) hat
in der Zeit vom 20. September bis 5. Oktober 1917 eine Erhebung der
Getreidbeernte in Verbindung mit einer Nachprüfung der im Juni ds.
Js. vorgenommenen Ernteflächenerhebung ſtattzufinden.

1. Weizen:
a) Winterfrucht, b) Sommerfrucht;2. Spelz Dinkel, Feſen ſowie Emer und Einkorn (Winter- und

Sommerfrucht), Ertrag in enthülſter Frucht (Kernen)
3. Roggen:

a) Winterfrucht,
4. Gerſte:

a) Winterfrucht,
5. Hafer:
6. Gemenge aus den Getreidegrten 1 bis b.
3. Die Ernteerhebung und die Nachprüfung der Erntefläche erfolgt

gemeindeweiſe. Die Ausführung liegt den Gemeindebehörden ob, die
Sachverſtändige vder Vertrauensleute hinzuziehen können. Sie iſt
unter Zuziehung der Betriebsinhaber vder ihrer Stellvertreter für jeden
land wirtſchaftlichen Betrieb geſondert vorzunehmen.

4. Die Gemeindebehörden, Sachverſtändigen und Vertrauen sSleute
ſind befugt, zum Zwecke der Erhebung die Grundſtücke landwirtſchaft-
licher Bekriebsinhaber zu betreten. Die land wirtſchaftlichen Betriebs-
inhaber oder ihre Stellvertreter haben ihnen auf Verlangen Aus unft
über Anbgu- und Ernteverhältniſſe ſowie über die Ernteergebniſſe zu
geben und darüber vorhandene Aufzeichnungen vorzulegen.

Die zuſtändige Behörde kann den probeweiſen Ausdruſch von Ge
treide anordnen.

5. Beiriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern, die
vorſätzlich die Angaben, zu denen ſie auf Grund dieſer Vervrönung
und der zu ihrer Ausführung ergehenden Beſtimmungen verpflichtet
ſind, nicht vder wiſſentlich unrichtig oder unvollſtändig machen, vder die
den nach 4 Abſ. 2 getroffenen Anorönungen nicht nachkommen, werden
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten und mit Geldſtrafe bis zu 10 000
oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Beiriebsinhabern, die
fahrläſſig die Angaben, zu denen ſie auf Grund dieſer Berordnung voer
der zu ihrer Ausführung ergehenden Beſtimmungen verpflichtet find,
nicht oder unrichtig oder unvollſtändig machen, werden mit Geldſtrafe
bis zu dreitanſend Mark beſtraft.

Merſeburg, den 28. September 1917.
Der Königliche Landrat

J. V.: Kürſten, Kal. Kreisſekretär.
19
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Künstlicher Zahnersatz
Kronen- und Brückenarbeiten Behandlung kranker Zähne.

Aubert Totzke, i. Fa. Willy Huder

d) Sommerfrucht;

b) Sommerfrucht,

J.-Nr. 5438 K. V.

m e S

Pferde Schlachten
kauft

Felix Höbins
Roßſchlächterei,

Tiefer Keller l. Fernſpr. 583.

Schaltwärten oder
Schaftwaärterin

zur Bedienung einer Lleinen Um-
formeranlage in Herseburg ge-
sueht. Die Stelle iſt paſſend für
Heimarbeiter, da neben der Bedie-
uunng der Maſchine keicht noch Heim-
arbeiten verrichtet werden können.
Meldungen mit Angabe der Lohn-
anſprüche nimmt entgegen
Elektr. Ueberlandzentrale Saalkr.
Bitterfeld, e. G. m. H., Halle a/S.
Magdeburgerſtraße 67.

Befroi
sofort,e Bettnässen

S ter u. Gesehl,e anged. Auskonftumsonst u. diskr
Margonal, SerlinBellealliance-

strasse 32.

Kaufe
ganze Nachlasse, Feder-
betten, Möbel und dergl.
H. Apoeit, Oelgrubse T7.

Friecmann Co.
Bankhaus

Halle a Poststrasse 2.

Anmeldungen auf die

siebente 5 ige
Kriegsanleihe

nehmen wir kostentrei
entgegen.

Erledigung sämtlioher bank-
gesohattl. Angolegenheiten.

es
u

t 8

Markt 19. Merseburg lelephon 442.
Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags 9 Uhr.
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